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Publication: sueddeutsche.de 
Date: 20 October 2023 

https://www.sueddeutsche.de/muenchen/muenchen-nahostkonflikt-dieter-reiter-imame-
autokorso-allgemeinverfuegung-1.6291262

Nahostkonflikt in München:

Stadt München verbietet pro-
palästinensischen Autokorso
20. Oktober 2023, 17:02 Uhr 
Lesezeit: 3 min 

Detailansicht öffnen
Im Münchner Rathaus, hier mit der Israelflagge anlässlich einer Gedenkveranstaltung 
beleuchtet, trafen sich am Freitag Münchner Imame und Oberbürgermeister Dieter 
Reiter zum Krisengespräch. 
(Foto: Sachelle Babbar/IMAGO/ZUMA Wire)

Das Kreisverwaltungsreferat erlässt eine 
Allgemeinverfügung, um eine angekündigte Demonstration 
des radikalen Netzwerks "Samidoun" zu verhindern. 
Oberbürgermeister Dieter Reiter spricht mit Münchner 
Imamen über ein gemeinsames Friedensgebet. 
Von Heiner Effern, Ulrike Heidenreich und Susi Wimmer

 Anhören

 Merken

 Teilen

 Feedback

 Drucken
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Das Kreisverwaltungsreferat (KVR) unterbindet eine 
angekündigte pro-palästinensische Demonstration des radikalen 
Netzwerks "Samidoun" in München. Dieses hatte am 
Samstagnachmittag einen Autokorso geplant, der laut der Behörde 
aber nicht offiziell als Demonstration angezeigt wurde. Deswegen 
erließ das KVR am Freitagabend das Verbot über eine 
Allgemeinverfügung. Begründet wurde dieses Vorgehen mit 
"erheblichen Gefahren für den öffentlichen Straßenverkehr". Zu 
dieser Einschätzung sei man in "enger Abstimmung" mit der 
Polizei gekommen. 
Dazu werde vom Bund gerade ein Verbot von "Samidoun" geprüft, 
hieß es in der Mitteilung des KVR weiter. Das Netzwerk sei 
wiederholt "mit Versammlungen im gesamten Bundesgebiet" in 
Verbindung gebracht worden, die "unfriedliche Verläufe" 
genommen hätten. In diesem Punkt unterscheide sich der nicht 
angemeldete Autokorso von jenen Demonstrationen in München, 
bei deren Verbot die Stadt am Donnerstag vor Gericht 
gescheitert war. 

Wie von den Gerichten gefordert, entschied das KVR am Freitag 
im Einzelfall, ob die öffentliche Sicherheit gefährdet sei. 
Vergleichbare Demonstrationen wie am Donnerstag müsse das 
KVR deshalb künftig genehmigen, teilte die Behörde mit. Um die 
öffentliche Sicherheit zu wahren, will das KVR aber Auflagen 
erlassen. Aufrufe zu Gewalt und das Feiern des Angriffs 
auf Israel werden auch auf rechtmäßig stattfindenden 
Versammlungen weiter untersagt bleiben. 
Am Freitagvormittag hatten sich mehrere Imame, darunter 
Benjamin Idriz vom Münchner Forum für Islam, im Rathaus mit 
Oberbürgermeister Dieter Reiter (SPD) getroffen. 13 muslimische 
Geistliche hatten das Treffen zuvor in einem offenen Brief 
gefordert, weil sie eine Eskalation auf den Straßen Münchens 
befürchtet hatten. Im Vorfeld des Gesprächs hatte es einige 
Unstimmigkeiten gegeben. Die Imame hatten dem OB mangelnde 
Gesprächsbereitschaft vorgeworfen. 
Bevor es dann doch zum Treffen kam und Reiter am 
Freitagmorgen bei einer Pressekonferenz zur Jugendgewalt 
gefragt wurde, wie er mit Ausländerkriminalität umgehe, 
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antwortete der OB: Er sehe seinen Job darin, zu vermitteln. 
Deshalb rede er ja auch mit den Imamen, und dann wörtlich: 
"Trotz mittelmäßig freundlicher Einladung." Seine Zurückhaltung 
könnte auch darauf zurückzuführen gewesen sein, dass einige der 
Imame, die den Brief unterzeichnet hatten, eine Nähe zur 
Muslimbruderschaft haben sollen. Diese wird teilweise als 
islamistische Organisation eingestuft. 

Deutliches Zeichen in Form eines Friedensgebetes oder 
einer Mahnwache 

Offenbar scheint die Gesprächsrunde dann aber in konstruktiver 
Atmosphäre verlaufen zu sein. Reiter: "Es war ein gutes Gespräch 
unter schwierigen Voraussetzungen vor dem Hintergrund des 
Krieges im Nahen Osten. Ich bedanke mich für die Bereitschaft 
der Imame, im Sinne der Münchner Stadtgesellschaft zur 
Deeskalation aufzurufen." Man sei sich einig gewesen in der 
Verurteilung des Terrors der Hamas und in der Trauer um alle 
zivilen Opfer dieses Krieges. "Deshalb haben die Imame 
vorgeschlagen, ein deutliches Zeichen zu setzen, in Form eines 
Friedensgebetes oder einer Mahnwache." Reiter habe zugesagt, 
dies zu unterstützen. 

In ihren Freitagspredigten in den Moscheen wollten die Münchner 
Imame dazu aufrufen, nicht an dem angekündigten Autokorso 
teilzunehmen. Idriz sagte in seiner Predigt: "In den nächsten 
Tagen sind einige Kundgebungen angekündigt worden, manchmal 
ohne Bekanntgabe, wer dahintersteht. Wir appellieren, besonnen 
zu bleiben und andere Wege zu suchen, um unseren Unmut zu 
beklagen. Mit Aufschrei und herabwürdigender Rhetorik schaffen 
wir eine weitere Kluft." Auch seine Gemeindemitglieder sollten 
"nicht aus dem Blick verlieren, dass es Schmerzen auf beiden 
Seiten gibt. Lasst uns nicht in einen Wettbewerb treten, wessen 
Schmerz größer oder gerechtfertigter erscheint, sondern uns 
gegenseitig trösten und für Frieden einstehen." 

Der Bayerische Verwaltungsgerichtshof hatte am 
Donnerstagabend das Versammlungsverbot der Stadt München 
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für eine Veranstaltung unter dem Titel "Menschenrechte und 
Völkerrecht auch für Palästina" gekippt. Im Urteil beruft sich der 
10. Senat auf das rechtliche Gewicht der Versammlungsfreiheit. 
Die Stadt München hatte die Versammlung mit einer 
Gefahrenprognose begründet und auf Ausschreitungen in anderen 
Städten, insbesondere in Berlin, verwiesen. Auch das Argument 
der Stadt, dass das Versammlungsthema "zu einer starken 
Emotionalisierung auf allen Seiten" führen könne, rechtfertige 
kein Versammlungsverbot, urteilte der Verwaltungsgerichtshof. 
Die so kurzfristig genehmigte Kundgebung fand dann am 
Donnerstagabend mit etwa 60 Teilnehmern auf dem Odeonsplatz 
ohne Zwischenfälle statt. 

Europäische Rabbiner warnen vor Bedrohung für die 
jüdischen Gemeinden 

Die Generalstaatsanwaltschaft München hat am Freitag die 
Wohnung eines arabischstämmigen Mannes durchsuchen lassen. 
Er werde mit einem Instagram-Account in Verbindung gebracht, 
auf dem der Terrorangriff der Hamas auf Israel als 
"Widerstandshandlung" bezeichnet wurde. Die Behauptung sei auf 
einem frei zugänglichen Instagram-Account geäußert worden. 
Dies erfülle den Tatbestand der Billigung von Straftaten, hieß es 
zur Begründung. Der Mann gehöre einer propalästinensischen 
Vereinigung an, für die er am 9. Oktober eine Demonstration auf 
dem Marienplatz angemeldet hatte.
Europas Rabbiner warnen vor einem Erstarken der extremen 
Rechten, sollten die Staaten nicht mit Nachdruck auf Pro-
Palästina-Demos und etwaige Ausschreitungen reagieren. Die sei 
"nicht nur eine Bedrohung für die jüdische Gemeinde in Europa, 
sondern für den Fortbestand der europäischen Demokratie 
selbst", sagte der Präsident der Konferenz der Europäischen 
Rabbiner (CER), Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt, am Freitag. 
Der Hauptsitz der CER war erst im September von London nach 
München verlegt worden. 
© SZ/mah - Rechte am Artikel können Sie h ier  erwerben.
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Publication: stuttgarter-zeitung.de 
Date: 20 October 2023 

https://www.stuttgarter-zeitung.de/inhalt.unruhen-und-demos-in-europa-rabbiner-kritisiert-
hamas-unterstuetzer-bedrohen-demokratie.c602b251-f6ee-4319-9f00-2db802456f31.html

Unruhen und Demos in Europa 

Rabbiner warnt: Hamas-Unterstützer bedrohen 

Demokratie
20. 10.2023 - 12:42 Uhr 

Polizeieinsatz bei einer K undge bung in Be rlin-Ne uköll n am 07. Oktobe r 2023. (Archivbild) Foto: dpa/Pa ul Zinken 

Die anhaltenden Unruhen und Demonstrationen gefährden laut Oberrabbiner 
Pinchas Goldschmidt die Demokratie in Deutschland und Europa. Er fordert die 
Regierungen auf, konsequent und entschlossen darauf zu reagieren. 

KNA 

Der Präsident der Konferenz der Europäischen Rabbiner (CER), Oberrabbiner Pinchas 
Goldschmidt, sieht durch den Nahost-Konflikt die Demokratie in Europa gefährdet. „Die 
anhaltenden Unruhen und Demonstrationen zur Unterstützung der Hamas sind nicht nur 
eine Bedrohung für die jüdische Gemeinde in Europa, sondern für den Fortbestand der 
europäischen Demokratie selbst, wenn die Regierungen Europas darauf nicht entschlossen 
und konsequent darauf reagieren“, teilte Goldschmidt am Freitag in München mit. 

Goldschmidt warnt vor extremer Rechte 
Dann werde es neben der Hamas einen weiteren Gewinner geben, fügte der Oberrabbiner 
hinzu: „Die extreme Rechte in allen europäischen Ländern und in der EU wird die 
Untätigkeit und Unentschlossenheit der europäischen Regierung nutzen, um die Popularität 
ihrer Bewegungen zu steigern. Dies ist die große Chance, auf die die extreme Rechte 
gewartet hat.“ 
Lesen Sie auch 

Die 1956 in Großbritannien gegründete CER vertritt nach eigenen Angaben rund 1.000 
Mitglieder und 800 aktive Rabbiner von Dublin bis Wladiwostok. Sie tritt demnach für die 
religiösen Rechte der Juden in Europa sowie für Religionsfreiheit und den interreligiösen 
Dialog mit anderen Glaubensrichtungen ein. Vor einem Monat verlegte die Organisation 
ihren Sitz von London nach München. 
Nicht alle Demonstrationen und Kundgebungen in den vergangenen zwei Wochen in 
Deutschland hinsichtlich des neu aufgeflammten Krieges im Nahen Osten verliefen friedlich. 
Generell verwiesen Anhänger palästinensischer Gruppen jedoch stets auf die 
Versammlungsfreiheit in Deutschland. shm/ 
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Publication: evangelisch.de 
Date: 20 October 2023 

https://www.evangelisch.de/inhalte/222232/20-10-2023/oberrabbiner-pro-hamas-demos-
staerken-extreme-rechte-europa

Oberrabbiner: Pro-Hamas-Demos stärken extreme Rechte in 
Europa 
20.10.2023 
epd 

München (epd). Die Konferenz der Europäischen Rabbiner (CER) 
fordert mehr Entschlossenheit im Umgang mit verbotenen pro-
palästinensischen Kundgebungen. CER-Präsident Pinchas 
Goldschmidt warnte am Freitag vor einem "Erstarken der extremen 
Rechten in Europa", wenn es auf verbotene pro-palästinensische 
Kundgebungen und auf Ausschreitungen in europäischen Städten 
"weiterhin" keine "robuste Reaktion" der Behörden gebe. Die CER 
vertritt eigenen Angaben zufolge rund 1.000 Mitglieder und 800 
aktive Rabbiner von Dublin bis Wladiwostok. Sie hat ihren Hauptsitz 
in München. 

Oberrabbiner Goldschmidt betonte, dass anhaltende 
Demonstrationen zur Unterstützung der palästinensischen 
Terrororganisation Hamas nicht nur die jüdische Gemeinde in Europa 
gefährdeten. Sie seien auch eine Bedrohung "für den Fortbestand 
der europäischen Demokratie selbst", wenn die Regierungen 
Europas darauf nicht entschlossen und konsequent reagierten. 
Rechtsextreme Bewegungen könnten durch solche 
Unentschlossenheit ihre Popularität steigern, sagte der Präsident. 
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Publication: tagesspiegel.de 
Date: 20 October 2023 

https://www.tagesspiegel.de/internationales/bedrohung-fur-die-europaische-demokratie-europas-
rabbiner-warnen-wegen-pro-palastina-demos-vor-erstarken-der-extremen-rechten-
10661026.html

© Kai-Uwe Heinrich TSP 

„Bedrohung für die europäische Demokratie“: Europas Rabbiner 
warnen wegen Pro-Palästina-Demos vor Erstarken der extremen 
Rechten

Die extreme Rechte werde die Ausschreitungen nutzen, um ihre Popularität zu steigern, sagt das 
Europäische Rabbinat. Der Präsident fordert eine entschlossene Reaktion der europäischen 
Regierungen. 

20.10.2023, 17:11 Uhr 

Seit dem Terrorangriff der Hamas auf Israel kommt es in mehreren 
europäischen Ländern zu Ausschreitungen bei pro-palästinensischen 
Protesten. Allein in Berlin wurden am Mittwochabend 194 Demonstrierende 
festgenommen, 65 Beamten wurden verletzt. 

Die Tagesspiegel-App Aktuelle Nachrichten, Hintergründe und Analysen 
direkt auf Ihr Smartphone. Dazu die digitale Zeitung. Hier gratis 
herunterladen.
Europas Rabbiner warnen nun vor einem Erstarken der extremen Rechten, 
sollten die Staaten nicht mit Nachdruck auf Pro-Palästina-Demos und 
etwaige Ausschreitungen reagieren. 
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Untätigkeit der Regierungen sei „die große Chance, auf die die extreme Rechte gewartet hat“

„Die anhaltenden Unruhen und Demonstrationen zur Unterstützung der 
Hamas sind nicht nur eine Bedrohung für die jüdische Gemeinde in 
Europa, sondern für den Fortbestand der europäischen Demokratie 
selbst, wenn die Regierungen Europas darauf nicht entschlossen und 
konsequent reagieren“, betonte der Präsident der Konferenz der Europäischen 
Rabbiner (CER), Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt, am Freitag in München. 

„Dann wird es neben der Hamas einen weiteren Gewinner geben: Die 
extreme Rechte in allen europäischen Ländern und in der EU wird die 
Untätigkeit und Unentschlossenheit der europäischen Regierung nutzen, 
um die Popularität ihrer Bewegungen zu steigern. Dies ist die große 
Chance, auf die die extreme Rechte gewartet hat“, warnte Goldschmidt. 

Mehr auf Tagesspiegel.de

Europa und der Nahost-Konflikt Wie der Krieg zwischen Israel und der 
Hamas die Stimmung aufheiztNach zweitausend Jahren 
Kolonialherrschaft Wie es zur Gründung des Staates Israel kamDrohen in 
Europa islamistische Anschlagsserien? „Eine neue und größere Gefahr“
Als Europäisches Rabbinat vertritt die ursprünglich 1956 in Großbritannien 
gegründete CER nach eigenen Angaben rund 1000 Mitglieder und 800 aktive 
Rabbiner von Dublin bis Wladiwostok – und damit die größten jüdischen 
Gemeinden Europas. 

Der Hauptsitz der Konferenz der Europäischen Rabbiner war erst im 
September von London nach München verlegt worden – ein 
bemerkenswerter Schritt, hatte Adolf Hitler doch einst München zur 
„Hauptstadt der Bewegung“ für seine rassistische und faschistische Ideologie 
erklärt. (dpa) 
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Publication: sueddeutsche.de 
Date: 20 October 2023 

https://www.sueddeutsche.de/bayern/religion-muenchen-europas-rabbiner-warnen-vor-
erstarken-der-rechten-dpa.urn-newsml-dpa-com-20090101-231020-99-638830

Religion – München:

Europas Rabbiner warnen vor 
Erstarken der Rechten
20. Oktober 2023, 14:54 Uhr 

Detailansicht öffnen
Plenarsitzung im Berliner Abgeordnetenhaus zu der Lage nach dem Terroranschlag der Hamas. 
Foto: Carsten Koall/dpa (Foto: dpa)

Direkt aus dem dpa-Newskanal 

München (dpa) - Europas Rabbiner warnen vor einem Erstarken 
der extremen Rechten, sollten die Staaten nicht mit Nachdruck auf 
Pro-Palästina-Demos und etwaige Ausschreitungen reagieren. 
"Die anhaltenden Unruhen und Demonstrationen zur 
Unterstützung der Hamas sind nicht nur eine Bedrohung für die 
jüdische Gemeinde in Europa, sondern für den Fortbestand der 
europäischen Demokratie selbst, wenn die Regierungen Europas 
darauf nicht entschlossen und konsequent reagieren", betonte der 
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Präsident der Konferenz der Europäischen Rabbiner (CER), 
Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt, am Freitag in München. 
"Dann wird es neben der Hamas einen weiteren Gewinner geben: 
Die extreme Rechte in allen europäischen Ländern und in der EU 
wird die Untätigkeit und Unentschlossenheit der europäischen 
Regierung nutzen, um die Popularität ihrer Bewegungen zu 
steigern. Dies ist die große Chance, auf die die extreme Rechte 
gewartet hat", warnte Goldschmidt. 

Als Europäisches Rabbinat vertritt die ursprüngliche 1956 in 
Großbritannien gegründete CER nach eigenen Angaben rund 1000 
Mitglieder und 800 aktive Rabbiner von Dublin bis Wladiwostok - 
und damit die größten jüdischen Gemeinden Europas. Der 
Hauptsitz der Konferenz der Europäischen Rabbiner war erst im 
September von London nach München verlegt worden - ein 
bemerkenswerter Schritt, hatte Adolf Hitler doch einst München 
zur "Hauptstadt der Bewegung" für seine rassistische und 
faschistische Ideologie erklärt. 

© dpa-infocom, dpa:231020-99-638830/3 
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Publication: stuttgarter-nachrichten.de 
Date: 20 October 2023 

https://www.stuttgarter-nachrichten.de/inhalt.unruhen-und-demos-in-europa-rabbiner-kritisiert-hamas-
unterstuetzer-bedrohen-demokratie.c602b251-f6ee-4319-9f00-2db802456f31.html

Unruhen und Demos in Europa 

Rabbiner warnt: Hamas-Unterstützer bedrohen 
Demokratie 
KNA 20.10.2023 - 12:42 Uhr 
KNA 20.10.2023 - 12:42 Uhr 

Polizeieinsatz bei einer Kundgebung in Berlin-Neukölln am 07. Oktober 2023. (Archivbild) Foto: 
dpa/Paul Zinken

Die anhaltenden Unruhen und Demonstrationen gefährden laut Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt 
die Demokratie in Deutschland und Europa. Er fordert die Regierungen auf, konsequent und 
entschlossen darauf zu reagieren. 

Der Präsident der Konferenz der Europäischen Rabbiner (CER), Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt, 
sieht durch den Nahost-Konflikt die Demokratie in Europa gefährdet. „Die anhaltenden Unruhen und 
Demonstrationen zur Unterstützung der Hamas sind nicht nur eine Bedrohung für die jüdische 
Gemeinde in Europa, sondern für den Fortbestand der europäischen Demokratie selbst, wenn die 
Regierungen Europas darauf nicht entschlossen und konsequent darauf reagieren“, teilte 
Goldschmidt am Freitag in München mit. 

Goldschmidt warnt vor extremer Rechte 
Dann werde es neben der Hamas einen weiteren Gewinner geben, fügte der Oberrabbiner hinzu: „Die 
extreme Rechte in allen europäischen Ländern und in der EU wird die Untätigkeit und 
Unentschlossenheit der europäischen Regierung nutzen, um die Popularität ihrer Bewegungen zu 
steigern. Dies ist die große Chance, auf die die extreme Rechte gewartet hat.“ 
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Die 1956 in Großbritannien gegründete CER vertritt nach eigenen Angaben rund 1.000 Mitglieder 
und 800 aktive Rabbiner von Dublin bis Wladiwostok. Sie tritt demnach für die religiösen Rechte der 
Juden in Europa sowie für Religionsfreiheit und den interreligiösen Dialog mit anderen 
Glaubensrichtungen ein. Vor einem Monat verlegte die Organisation ihren Sitz von London nach 
München. 
Nicht alle Demonstrationen und Kundgebungen in den vergangenen zwei Wochen in Deutschland 
hinsichtlich des neu aufgeflammten Krieges im Nahen Osten verliefen friedlich. Generell verwiesen 
Anhänger palästinensischer Gruppen jedoch stets auf die Versammlungsfreiheit in Deutschland. 
shm/ 

14



Publication: zeit.de 
Date: 20 October 2023 

https://www.zeit.de/news/2023-10/20/europas-rabbiner-warnen-vor-erstarken-der-rechten

Pro-Palästina-Demo:Europas Rabbiner warnen vor 
Erstarken der Rechten 
20. Oktober 2023, 14:54 UhrQuelle: dpa Bayern

ZEIT ONLINE hat diese Meldung redaktionell nicht bearbeitet. Sie wurde automatisch von der 
Deutschen Presse-Agentur (dpa) übernommen. 

Europas Rabbiner warnen vor einem Erstarken der extremen Rechten, sollten die 
Staaten nicht mit Nachdruck auf Pro-Palästina-Demos und etwaige Ausschreitungen 
reagieren. «Die anhaltenden Unruhen und Demonstrationen zur Unterstützung der 
Hamas sind nicht nur eine Bedrohung für die jüdische Gemeinde in Europa, sondern für 
den Fortbestand der europäischen Demokratie selbst, wenn die Regierungen Europas 
darauf nicht entschlossen und konsequent reagieren», betonte der Präsident der 
Konferenz der Europäischen Rabbiner (CER), Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt, am 
Freitag in München.

«Dann wird es neben der Hamas einen weiteren Gewinner geben: Die extreme Rechte in 
allen europäischen Ländern und in der EU wird die Untätigkeit und Unentschlossenheit 
der europäischen Regierung nutzen, um die Popularität ihrer Bewegungen zu steigern. 
Dies ist die große Chance, auf die die extreme Rechte gewartet hat», warnte 
Goldschmidt. 

Als Europäisches Rabbinat vertritt die ursprüngliche 1956 in Großbritannien gegründete 
CER nach eigenen Angaben rund 1000 Mitglieder und 800 aktive Rabbiner von Dublin 
bis Wladiwostok - und damit die größten jüdischen Gemeinden Europas. Der Hauptsitz 
der Konferenz der Europäischen Rabbiner war erst im September von London 
nach München verlegt worden - ein bemerkenswerter Schritt, hatte Adolf Hitler doch 
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einst München zur «Hauptstadt der Bewegung» für seine rassistische und faschistische 
Ideologie erklärt. 

© dpa-infocom, dpa:231020-99-638830/3
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Publication: domradio.de 
Date: 21 October 2023 

https://www.domradio.de/artikel/hamas-unterstuetzer-bedrohen-laut-oberrabbiner-demokratie

21.10.2023  

Hamas-Unterstützer bedrohen laut Oberrabbiner Demokratie

Gefahr für alle 

Der Präsident der Konferenz der Europäischen Rabbiner, Oberrabbiner 
Pinchas Goldschmidt, sieht durch den Nahost-Konflikt die Demokratie in 
Europa gefährdet. Neben den Hamas sieht er aber noch einen weiteren 
Gewinner. 

Pinchas Goldschmidt / © Sven Hoppe ( dpa ) 

"Die anhaltenden Unruhen und Demonstrationen zur Unterstützung 
der Hamas sind nicht nur eine Bedrohung für die jüdische Gemeinde 
in Europa, sondern für den Fortbestand der europäischen Demokratie 
selbst, wenn die Regierungen Europas darauf nicht entschlossen und 
konsequent darauf reagieren", teilte Goldschmidt am Freitag in 
München mit. 
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Warnung vor extremen Rechten 

Dann werde es neben der Hamas einen weiteren Gewinner geben, 
fügte der Oberrabbiner hinzu: "Die extreme Rechte in allen 
europäischen Ländern und in der EU wird die Untätigkeit und 
Unentschlossenheit der europäischen Regierung nutzen, um die 
Popularität ihrer Bewegungen zu steigern. Dies ist die große Chance, 
auf die die extreme Rechte gewartet hat." 

Die 1956 in Großbritannien gegründete Konferenz vertritt nach 
eigenen Angaben rund 1.000 Mitglieder und 800 aktive Rabbiner von 
Dublin bis Wladiwostok. Sie tritt demnach für die religiösen Rechte der 
Juden in Europa sowie für Religionsfreiheit und den interreligiösen 
Dialog mit anderen Glaubensrichtungen ein. Vor einem Monat verlegte 
die Organisation ihren Sitz von London nach München. 

Hamas und Hisbollah

Die Hamas und die Hisbollah sind radikalislamische Organisationen im 
Nahen Osten, zu deren verbindenden Hauptzielen die Bekämpfung 
und Vernichtung des Staates Israel gehört. 

Die Palästinensergruppe Hamas wurde nach Beginn der Ersten 
Intifada 1987 gegründet. Der Name steht als Abkürzung für 
"Organisation des islamischen Widerstands", bedeutet auf Arabisch 
aber auch "Eifer" oder "Kampfgeist". Sie ist aus dem palästinensischen 
Zweig der fundamentalistischen Muslimbruderschaft hervorgegangen 
und entstand in Opposition zur kompromissbereiteren Fatah bzw. PLO 
von Jassir Arafat. 
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AUSZEICHNUNGEN 

Strack-Zimmermann und Kerkeling: 
Gegen Antisemitismus 
vom 26.10.2023, 21:39 Uhr | Lesezeit 4 Min.

Marie-Agnes Strack-Zimmermann (FDP), Vorsitzende des 

Verteidigungsausschusses des Bundestages. © Oliver Berg/dpa 

Die Vorsitzende des Verteidigungsausschusses des Bundestags, Marie-

Agnes Strack-Zimmermann (FDP), hat entschlossene Zivilcourage von 

Bürgerinnen und Bürgern gegen den zunehmenden Antisemitismus und 

die Israelfeindlichkeit in Deutschland gefordert. Es komme in diesen Tagen 

«zum Schwur, ob unser Bekenntnis 'Nie wieder' zur Farce verkommt», 

sagte die Bundestagsabgeordnete am Donnerstag in der Synagoge der 

Jüdischen Gemeinde Düsseldorf. Dort wurde ihr für ihren jahrelangen 

Einsatz gegen Antisemitismus die Josef-Neuberger-Medaille verliehen. 
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Mit Blick auf den Terrorangriff der islamistischen Hamas auf Israel sagte 

Strack-Zimmermann, die Menschen müssten sich jetzt «sichtbar» vor die 

jüdischen Mitbürgerinnen und Mitbürgern stellen. Denn es sei in diesen 

Tagen auch «ein anderes Deutschland» zu erleben - mit brennenden 

israelischen Flaggen und Menschen, «die den Mord an den Israelis auf 

offener Straße frenetisch feiern». 

Mit einer Schweigeminute wurde bei dem Festakt in der Düsseldorfer 

Synagoge der Opfer des Hamas-Angriffs vom 7. Oktober gedacht. Der 

Jahresempfang wurde nach Angaben der Gemeinde den mehr als 200 von 

der Hamas in den Gazastreifen entführten Geiseln gewidmet. Vermissten-

Fotos der Verschleppten hingen an einer Wand im Foyer. 

Eine Relativierung des Angriffes auf Israel sei nicht zu tolerieren - weder 

auf der Straße, in Kneipen und Parlamenten noch von Freunden «und 

auch nicht vom Generalsekretär der Vereinten Nationen», sagte Strack-

Zimmermann. Sie kritisierte mangelndes Engagement der «Mitte der 

Gesellschaft, der intellektuellen Elite des Landes» angesichts der 

antisemitischen Parolen auf den Straßen, der Angriffe auf Juden und der 

Brandmarkung jüdischer Wohnungen, um Bewohner einzuschüchtern. 

«Wo findet sich in diesen Tagen der unüberhörbare gesellschaftliche 

Protest?», fragte sie. «Das liberal aufgeklärte Bürgertum wird den Preis für 

diese Ignoranz einmal bezahlen müssen.» 

Der Entertainer und Autor Hape Kerkeling sagte in seiner Laudatio für 

Strack-Zimmermann mit Blick auch auf das Erstarken der AfD, Staat und 

Gesellschaft hätten sich früher der «zersetzenden Kraft» der Gegner der 

Demokratie entgegenstellen müssen. «Wir haben unterschätzt, wie stark 

der Wille zur Zerstörung unserer freien Gesellschaft aufseiten der Gegner 

ist.» Zwar müsse man auch andere Meinungen ertragen können. 

«Antisemitismus aber ist keine Meinung, sondern ein Angriff auf die 

Menschlichkeit», sagte Kerkeling. 

Spätestens seit dem 7. Oktober sei das jüdische Leben auch in 

Deutschland wieder existenziell bedroht. «Das dürfen wir als 

Zivilgesellschaft nicht zulassen. Wir müssen uns mit allen zur Verfügung 

stehenden Mitteln wehren.» Menschenhass müsse mit Recht und Gesetz 

bekämpft werden. 
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Der Vorsitzende der Gemeinde, Oded Horowitz, bezeichnete den 7. 

Oktober als «Zäsur für unsere Demokratie». Hamas habe «den einzigen 

Schutzraum», den Juden weltweit hätten, zerstören wollen. Dieser 

Schutzraum müsse wiederhergestellt werden. Es sei unbegreiflich, dass 

das Massaker auf deutschen Straßen auch noch «abgefeiert» werde. Der 

Rechtsstaat müsse gegen Antisemitismus durchgreifen und die Täter 

bestrafen. Das freiheitliche und offenen Miteinander in der Gesellschaft 

sei sonst gefährdet. Eltern seien verunsichert. Aber trotz aller 

Herausforderungen solle das jüdischen Leben in Düsseldorf gestärkt 

werden. 

Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt, der Vorsitzende der Europäischen 

Rabbinerkonferenz, verwahrte sich gegen jegliche Versuche, den Überfall 

der Hamas - «dieses Pogrom» - in einen Kontext zu israelischer Politik zu 

stellen und damit zu relativieren. «Es gibt keinen Grund und keinen 

Kontext auf der Welt für das, was am 7. Oktober in Israel passiert ist. Es 

gibt keine Rechtfertigung dafür.» Weiter sagte Goldschmidt: «Wir werden 

diesen Krieg gewinnen und immer wissen, wer an unserer Seite geblieben 

ist.» 

Die Neuberger-Medaille ist nach dem ehemaligen NRW-Justizminister Josef 

Neuberger (1902-1977) benannt und wird für Engagement gegen 

Antisemitismus verliehen. Ausgezeichnet wurden damit bisher etwa die 

ehemalige Bundeskanzlerin Angela Merkel, die Rockband Die Toten Hosen 

und der Geschäftsführer des Fußball-Bundesligisten Borussia Dortmund, 

Hans-Joachim Watzke. 

Copyright © Mindener Tageblatt 2023 

Texte und Fotos von MT.de sind urheberrechtlich geschützt. 

Weiterverwendung nur mit Genehmigung der Chefredaktion.
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Benedikt Franke, Vizechef der Münchner Sicherheitskonferenz, am Rande der Preisverleihung in der Villa 
Auszeichnungen – Düsseldorf:

Strack-Zimmermann und 
Kerkeling: Gegen Antisemitismus
26. Oktober 2023, 21:39 Uhr 
Lesezeit: 2 min 

Detailansicht öffnen
Marie-Agnes Strack-Zimmermann (FDP), Vorsitzende des Verteidigungsausschusses des 
Bundestages. Foto: Oliver Berg/dpa (Foto: dpa)

Direkt aus dem dpa-Newskanal 
Düsseldorf (dpa/lnw) - Die Vorsitzende des 
Verteidigungsausschusses des Bundestags, Marie-Agnes Strack-
Zimmermann (FDP), hat entschlossene Zivilcourage von 
Bürgerinnen und Bürgern gegen den zunehmenden 
Antisemitismus und die Israelfeindlichkeit in Deutschland 
gefordert. Es komme in diesen Tagen "zum Schwur, ob unser 
Bekenntnis 'Nie wieder' zur Farce verkommt", sagte die 
Bundestagsabgeordnete am Donnerstag in der Synagoge der 
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Jüdischen Gemeinde Düsseldorf. Dort wurde ihr für ihren 
jahrelangen Einsatz gegen Antisemitismus die Josef-Neuberger-
Medaille verliehen. 
Mit Blick auf den Terrorangriff der islamistischen Hamas auf 
Israel sagte Strack-Zimmermann, die Menschen müssten sich jetzt 
"sichtbar" vor die jüdischen Mitbürgerinnen und Mitbürgern 
stellen. Denn es sei in diesen Tagen auch "ein 
anderes Deutschland" zu erleben - mit brennenden israelischen 
Flaggen und Menschen, "die den Mord an den Israelis auf offener 
Straße frenetisch feiern". 
Mit einer Schweigeminute wurde bei dem Festakt in der 
Düsseldorfer Synagoge der Opfer des Hamas-Angriffs vom 7. 
Oktober gedacht. Der Jahresempfang wurde nach Angaben der 
Gemeinde den mehr als 200 von der Hamas in den Gazastreifen 
entführten Geiseln gewidmet. Vermissten-Fotos der 
Verschleppten hingen an einer Wand im Foyer. 

Eine Relativierung des Angriffes auf Israel sei nicht zu tolerieren - 
weder auf der Straße, in Kneipen und Parlamenten noch von 
Freunden "und auch nicht vom Generalsekretär der Vereinten 
Nationen", sagte Strack-Zimmermann. Sie kritisierte mangelndes 
Engagement der "Mitte der Gesellschaft, der intellektuellen Elite 
des Landes" angesichts der antisemitischen Parolen auf den 
Straßen, der Angriffe auf Juden und der Brandmarkung jüdischer 
Wohnungen, um Bewohner einzuschüchtern. "Wo findet sich in 
diesen Tagen der unüberhörbare gesellschaftliche Protest?", fragte 
sie. "Das liberal aufgeklärte Bürgertum wird den Preis für diese 
Ignoranz einmal bezahlen müssen." 
Der Entertainer und Autor Hape Kerkeling sagte in seiner 
Laudatio für Strack-Zimmermann mit Blick auch auf das 
Erstarken der AfD, Staat und Gesellschaft hätten sich früher der 
"zersetzenden Kraft" der Gegner der Demokratie entgegenstellen 
müssen. "Wir haben unterschätzt, wie stark der Wille zur 
Zerstörung unserer freien Gesellschaft aufseiten der Gegner ist." 
Zwar müsse man auch andere Meinungen ertragen können. 
"Antisemitismus aber ist keine Meinung, sondern ein Angriff auf 
die Menschlichkeit", sagte Kerkeling. 
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Spätestens seit dem 7. Oktober sei das jüdische Leben auch in 
Deutschland wieder existenziell bedroht. "Das dürfen wir als 
Zivilgesellschaft nicht zulassen. Wir müssen uns mit allen zur 
Verfügung stehenden Mitteln wehren." Menschenhass müsse mit 
Recht und Gesetz bekämpft werden. 

Der Vorsitzende der Gemeinde, Oded Horowitz, bezeichnete den 
7. Oktober als "Zäsur für unsere Demokratie". Hamas habe "den 
einzigen Schutzraum", den Juden weltweit hätten, zerstören 
wollen. Dieser Schutzraum müsse wiederhergestellt werden. Es sei 
unbegreiflich, dass das Massaker auf deutschen Straßen auch noch 
"abgefeiert" werde. Der Rechtsstaat müsse gegen Antisemitismus 
durchgreifen und die Täter bestrafen. Das freiheitliche und 
offenen Miteinander in der Gesellschaft sei sonst gefährdet. Eltern 
seien verunsichert. Aber trotz aller Herausforderungen solle das 
jüdischen Leben in Düsseldorf gestärkt werden. 

Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt, der Vorsitzende der 
Europäischen Rabbinerkonferenz, verwahrte sich gegen jegliche 
Versuche, den Überfall der Hamas - "dieses Pogrom" - in einen 
Kontext zu israelischer Politik zu stellen und damit zu relativieren. 
"Es gibt keinen Grund und keinen Kontext auf der Welt für das, 
was am 7. Oktober in Israel passiert ist. Es gibt keine 
Rechtfertigung dafür." Weiter sagte Goldschmidt: "Wir werden 
diesen Krieg gewinnen und immer wissen, wer an unserer Seite 
geblieben ist." 

Die Neuberger-Medaille ist nach dem ehemaligen NRW-
Justizminister Josef Neuberger (1902-1977) benannt und wird für 
Engagement gegen Antisemitismus verliehen. Ausgezeichnet 
wurden damit bisher etwa die ehemalige Bundeskanzlerin Angela 
Merkel, die Rockband Die Toten Hosen und der Geschäftsführer 
des Fußball-Bundesligisten Borussia Dortmund, Hans-Joachim 
Watzke. 

© dpa-infocom, dpa:231026-99-717323/3 
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AUSZEICHNUNGEN 

Strack-Zimmermann und Kerkeling: Gegen Antisemitismus 

Marie-Agnes Strack-Zimmermann (FDP), Vorsitzende des Verteidigungsausschusses des Bundestages. 
Foto 
© Oliver Berg/dpa 

26.10.2023, 21:39 
Mit der renommierten Neuberger-Medaille ehrt die Jüdische Gemeinde Düsseldorf 
seit Jahren Personen für ihren Einsatz gegen Antisemitismus. Die diesjährige 
Verleihung stand ganz unter dem Eindruck des Terrors gegen Israel. Ein eindringlicher 
Appell ging von der jüdischen Gemeinde aus. 

Die Vorsitzende des Verteidigungsausschusses des Bundestags, Marie-Agnes Strack-
Zimmermann (FDP), hat entschlossene Zivilcourage von Bürgerinnen und Bürgern gegen den 
zunehmenden Antisemitismus und die Israelfeindlichkeit in Deutschland gefordert. Es komme in 
diesen Tagen "zum Schwur, ob unser Bekenntnis 'Nie wieder' zur Farce verkommt", sagte die 
Bundestagsabgeordnete am Donnerstag in der Synagoge der Jüdischen Gemeinde Düsseldorf. 
Dort wurde ihr für ihren jahrelangen Einsatz gegen Antisemitismus die Josef-Neuberger-Medaille 
verliehen. 

Mit Blick auf den Terrorangriff der islamistischen Hamas auf Israel sagte Strack-Zimmermann, 
die Menschen müssten sich jetzt "sichtbar" vor die jüdischen Mitbürgerinnen und Mitbürgern 
stellen. Denn es sei in diesen Tagen auch "ein anderes Deutschland" zu erleben - mit brennenden 
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israelischen Flaggen und Menschen, "die den Mord an den Israelis auf offener Straße frenetisch 
feiern". 

Mit einer Schweigeminute wurde bei dem Festakt in der Düsseldorfer Synagoge der Opfer 
des Hamas-Angriffs vom 7. Oktober gedacht. Der Jahresempfang wurde nach Angaben der 
Gemeinde den mehr als 200 von der Hamas in den Gazastreifen entführten Geiseln gewidmet. 
Vermissten-Fotos der Verschleppten hingen an einer Wand im Foyer. 

Eine Relativierung des Angriffes auf Israel sei nicht zu tolerieren - weder auf der Straße, in 
Kneipen und Parlamenten noch von Freunden "und auch nicht vom Generalsekretär der Vereinten 
Nationen", sagte Strack-Zimmermann. Sie kritisierte mangelndes Engagement der "Mitte der 
Gesellschaft, der intellektuellen Elite des Landes" angesichts der antisemitischen Parolen auf den 
Straßen, der Angriffe auf Juden und der Brandmarkung jüdischer Wohnungen, um Bewohner 
einzuschüchtern. "Wo findet sich in diesen Tagen der unüberhörbare gesellschaftliche Protest?", 
fragte sie. "Das liberal aufgeklärte Bürgertum wird den Preis für diese Ignoranz einmal bezahlen 
müssen." 

Der Entertainer und Autor Hape Kerkeling sagte in seiner Laudatio für Strack-Zimmermann mit 
Blick auch auf das Erstarken der AfD, Staat und Gesellschaft hätten sich früher der "zersetzenden 
Kraft" der Gegner der Demokratie entgegenstellen müssen. "Wir haben unterschätzt, wie stark 
der Wille zur Zerstörung unserer freien Gesellschaft aufseiten der Gegner ist." Zwar müsse man 
auch andere Meinungen ertragen können. "Antisemitismus aber ist keine Meinung, sondern ein 
Angriff auf die Menschlichkeit", sagte Kerkeling. 

Spätestens seit dem 7. Oktober sei das jüdische Leben auch in Deutschland wieder existenziell 
bedroht. "Das dürfen wir als Zivilgesellschaft nicht zulassen. Wir müssen uns mit allen zur 
Verfügung stehenden Mitteln wehren." Menschenhass müsse mit Recht und Gesetz bekämpft 
werden. 

Der Vorsitzende der Gemeinde, Oded Horowitz, bezeichnete den 7. Oktober als "Zäsur für unsere 
Demokratie". Hamas habe "den einzigen Schutzraum", den Juden weltweit hätten, zerstören 
wollen. Dieser Schutzraum müsse wiederhergestellt werden. Es sei unbegreiflich, dass das 
Massaker auf deutschen Straßen auch noch "abgefeiert" werde. Der Rechtsstaat müsse gegen 
Antisemitismus durchgreifen und die Täter bestrafen. Das freiheitliche und offenen Miteinander 
in der Gesellschaft sei sonst gefährdet. Eltern seien verunsichert. Aber trotz aller 
Herausforderungen solle das jüdischen Leben in Düsseldorf gestärkt werden. 

Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt, der Vorsitzende der Europäischen Rabbinerkonferenz, 
verwahrte sich gegen jegliche Versuche, den Überfall der Hamas - "dieses Pogrom" - in einen 
Kontext zu israelischer Politik zu stellen und damit zu relativieren. "Es gibt keinen Grund und 
keinen Kontext auf der Welt für das, was am 7. Oktober in Israel passiert ist. Es gibt keine 
Rechtfertigung dafür." Weiter sagte Goldschmidt: "Wir werden diesen Krieg gewinnen und 
immer wissen, wer an unserer Seite geblieben ist." 

Die Neuberger-Medaille ist nach dem ehemaligen NRW-Justizminister Josef Neuberger (1902-
1977) benannt und wird für Engagement gegen Antisemitismus verliehen. Ausgezeichnet wurden 
damit bisher etwa die ehemalige Bundeskanzlerin Angela Merkel, die Rockband Die Toten 
Hosen und der Geschäftsführer des Fußball-Bundesligisten Borussia Dortmund, Hans-Joachim 
Watzke. 

dpa 
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Strack-Zimmermann und Kerkeling: Gegen Antisemitismus 

Mit der renommierten Neuberger-Medaille ehrt die Jüdische Gemeinde Düsseldorf 

seit Jahren Personen für ihren Einsatz gegen Antisemitismus. Die diesjährige 

Verleihung stand ganz unter dem Eindruck des Terrors gegen Israel. Ein 

eindringlicher Appell ging von der jüdischen Gemeinde aus.

Oliver Berg/dpa

Düsseldorf (dpa/lnw) - Die Vorsitzende des Verteidigungsausschusses des Bundestags, 

Marie-Agnes Strack-Zimmermann (FDP), hat entschlossene Zivilcourage von Bürgerinnen 

und Bürgern gegen den zunehmenden Antisemitismus und die Israelfeindlichkeit in 

Deutschland gefordert. Es komme in diesen Tagen «zum Schwur, ob unser Bekenntnis 

'Nie wieder' zur Farce verkommt», sagte die Bundestagsabgeordnete am Donnerstag in 

der Synagoge der Jüdischen Gemeinde Düsseldorf. Dort wurde ihr für ihren jahrelangen 

Einsatz gegen Antisemitismus die Josef-Neuberger-Medaille verliehen. 

Mit Blick auf den Terrorangriff der islamistischen Hamas auf Israel sagte Strack-

Zimmermann, die Menschen müssten sich jetzt «sichtbar» vor die jüdischen 

Mitbürgerinnen und Mitbürgern stellen. Denn es sei in diesen Tagen auch «ein anderes 
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Deutschland» zu erleben - mit brennenden israelischen Flaggen und Menschen, «die den 

Mord an den Israelis auf offener Straße frenetisch feiern». 

Mit einer Schweigeminute wurde bei dem Festakt in der Düsseldorfer Synagoge der 

Opfer des Hamas-Angriffs vom 7. Oktober gedacht. Der Jahresempfang wurde nach 

Angaben der Gemeinde den mehr als 200 von der Hamas in den Gazastreifen entführten 

Geiseln gewidmet. Vermissten-Fotos der Verschleppten hingen an einer Wand im Foyer. 

Eine Relativierung des Angriffes auf Israel sei nicht zu tolerieren - weder auf der Straße, 

in Kneipen und Parlamenten noch von Freunden «und auch nicht vom Generalsekretär 

der Vereinten Nationen», sagte Strack-Zimmermann. Sie kritisierte mangelndes 

Engagement der «Mitte der Gesellschaft, der intellektuellen Elite des Landes» angesichts 

der antisemitischen Parolen auf den Straßen, der Angriffe auf Juden und der 

Brandmarkung jüdischer Wohnungen, um Bewohner einzuschüchtern. «Wo findet sich in 

diesen Tagen der unüberhörbare gesellschaftliche Protest?», fragte sie. «Das liberal 

aufgeklärte Bürgertum wird den Preis für diese Ignoranz einmal bezahlen müssen.» 

Der Entertainer und Autor Hape Kerkeling sagte in seiner Laudatio für Strack-

Zimmermann mit Blick auch auf das Erstarken der AfD, Staat und Gesellschaft hätten sich 

früher der «zersetzenden Kraft» der Gegner der Demokratie entgegenstellen müssen. 

«Wir haben unterschätzt, wie stark der Wille zur Zerstörung unserer freien Gesellschaft 

aufseiten der Gegner ist.» Zwar müsse man auch andere Meinungen ertragen können. 

«Antisemitismus aber ist keine Meinung, sondern ein Angriff auf die Menschlichkeit», 

sagte Kerkeling. 

Spätestens seit dem 7. Oktober sei das jüdische Leben auch in Deutschland wieder 

existenziell bedroht. «Das dürfen wir als Zivilgesellschaft nicht zulassen. Wir müssen uns 

mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln wehren.» Menschenhass müsse mit Recht und 

Gesetz bekämpft werden. 

Der Vorsitzende der Gemeinde, Oded Horowitz, bezeichnete den 7. Oktober als «Zäsur 

für unsere Demokratie». Hamas habe «den einzigen Schutzraum», den Juden weltweit 

hätten, zerstören wollen. Dieser Schutzraum müsse wiederhergestellt werden. Es sei 

unbegreiflich, dass das Massaker auf deutschen Straßen auch noch «abgefeiert» werde. 

Der Rechtsstaat müsse gegen Antisemitismus durchgreifen und die Täter bestrafen. Das 

freiheitliche und offenen Miteinander in der Gesellschaft sei sonst gefährdet. Eltern seien 

verunsichert. Aber trotz aller Herausforderungen solle das jüdischen Leben in Düsseldorf 

gestärkt werden. 

Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt, der Vorsitzende der Europäischen 

Rabbinerkonferenz, verwahrte sich gegen jegliche Versuche, den Überfall der Hamas - 

«dieses Pogrom» - in einen Kontext zu israelischer Politik zu stellen und damit zu 

relativieren. «Es gibt keinen Grund und keinen Kontext auf der Welt für das, was am 7. 

Oktober in Israel passiert ist. Es gibt keine Rechtfertigung dafür.» Weiter sagte 
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Goldschmidt: «Wir werden diesen Krieg gewinnen und immer wissen, wer an unserer 

Seite geblieben ist.» 

Die Neuberger-Medaille ist nach dem ehemaligen NRW-Justizminister Josef Neuberger 

(1902-1977) benannt und wird für Engagement gegen Antisemitismus verliehen. 

Ausgezeichnet wurden damit bisher etwa die ehemalige Bundeskanzlerin Angela Merkel, 

die Rockband Die Toten Hosen und der Geschäftsführer des Fußball-Bundesligisten 

Borussia Dortmund, Hans-Joachim Watzke. 
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"Gibt keine Rechtfertigung" 

Strack-Zimmermann kritisiert Anti-Israel-
Proteste scharf 
Von dpa 
Aktualisiert am 27.10.2023Lesedauer: 3 Min.

Freut sich über die Auszeichnung: Marie-Agnes Strack-Zimmermann am Donnerstagabend in ihrer Heimatstadt 

Düsseldorf. (Quelle: Oliver Berg/dpa)

Die Jüdische Gemeinde Düsseldorf hat Marie-Agnes Strack-Zimmermann 
geehrt. Die FDP-Politikerin warnte vor der "zersetzenden Kraft" des 
Antisemitismus. 
Die Vorsitzende des Verteidigungsausschusses des Bundestags, Marie-Agnes 
Strack-Zimmermann (FDP), hat mehr Zivilcourage von Bürgern gegen den 
zunehmenden Antisemitismus in Deutschland und Einsatz für jüdische Mitbürger 
gefordert. Es komme in diesen Tagen "zum Schwur, ob unser Bekenntnis 'Nie 
wieder' zur Farce verkommt", sagte die Bundestagsabgeordnete am Donnerstag 
in der Synagoge der Jüdischen Gemeinde Düsseldorf. Dort wurde ihr für ihren 
jahrelangen Einsatz gegen Antisemitismus die Josef-Neuberger-Medaille 
verliehen. 
Mit Blick auf den Terrorangriff der islamistischen Hamas auf Israel sagte Strack-
Zimmermann, die Menschen müssten sich jetzt "sichtbar" vor die jüdischen 
Mitbürgerinnen und Mitbürgern stellen. Denn es sei in diesen Tagen auch "ein 
anderes Deutschland" zu erleben – mit brennenden israelischen Flaggen und 
Menschen, "die den Mord an den Israelis auf offener Straße frenetisch feiern". 
Mit einer Schweigeminute wurde bei dem Festakt in der Düsseldorfer Synagoge 
der Opfer des Hamas-Angriffs vom 7. Oktober gedacht. Der Jahresempfang wurde 
nach Angaben der Gemeinde den mehr als 200 von der Hamas in den 
Gazastreifen entführten Geiseln gewidmet. Vermissten-Fotos der Verschleppten 
hingen an einer Wand im Foyer. 

Kritik am Generalsekretär der Vereinten Nationen 
Eine Relativierung des Angriffes auf Israel sei nicht zu tolerieren, weder auf der 
Straße, in Kneipen und Parlamenten noch von Freunden "und auch nicht vom 
Generalsekretär der Vereinten Nationen", sagte Strack-Zimmermann. Sie 
kritisierte mangelndes Engagement der "Mitte der Gesellschaft, der 
intellektuellen Elite des Landes" angesichts der antisemitischen Parolen auf den 
Straßen, der Angriffe auf Juden und der Brandmarkung jüdischer Wohnungen, 
um Bewohner einzuschüchtern. "Wo findet sich in diesen Tagen der 
unüberhörbare gesellschaftliche Protest?", fragte sie. "Das liberal aufgeklärte 
Bürgertum wird den Preis für diese Ignoranz einmal bezahlen müssen." 
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Der Entertainer und Autor Hape Kerkeling sagte in seiner Laudatio auf Strack-
Zimmermann mit Blick auch auf das Erstarken der AfD, Staat und Gesellschaft 
hätten sich früher der "zersetzenden Kraft" der Gegner der Demokratie 
entgegenstellen müssen. "Wir haben unterschätzt, wie stark der Wille zur 
Zerstörung unserer freien Gesellschaft aufseiten der Gegner ist." Zwar müsse man 
auch andere Meinungen ertragen können. "Antisemitismus aber ist keine 
Meinung, sondern ein Angriff auf die Menschlichkeit", so Kerkeling. 
Spätestens seit dem 7. Oktober sei das jüdische Leben auch in Deutschland 
wieder existenziell bedroht. "Das dürfen wir als Zivilgesellschaft nicht zulassen. 
Wir müssen uns mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln wehren." 
Menschenhass müsse mit Recht und Gesetz bekämpft werden. 

Rechtsstaat soll durchgreifen 
Der Vorsitzende der Jüdischen Gemeinde, Oded Horowitz, bezeichnete den 7. 
Oktober als "Zäsur für unsere Demokratie". Hamas habe "den einzigen 
Schutzraum", den Juden weltweit hätten, zerstören wollen. Dieser Schutzraum 
müsse wiederhergestellt werden. Es sei unbegreiflich, dass das Massaker auf 
deutschen Straßen auch noch "abgefeiert" werde. Der Rechtsstaat müsse gegen 
Antisemitismus durchgreifen und die Täter bestrafen. Das freiheitliche und offene 
Miteinander in der Gesellschaft sei sonst gefährdet. Eltern seien verunsichert. 
Aber trotz aller Herausforderungen solle das jüdische Leben in Düsseldorf 
gestärkt werden. 
Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt, der Vorsitzende der Europäischen 
Rabbinerkonferenz, wehrte sich gegen jegliche Versuche, den Überfall der Hamas 
– "dieses Pogrom" – in einen Kontext zu israelischer Politik zu stellen und damit 
zu relativieren. "Es gibt keinen Grund und keinen Kontext auf der Welt für das, 
was am 7. Oktober in Israel passiert ist. Es gibt keine Rechtfertigung dafür." 
Weiter sagte Goldschmidt: "Wir werden diesen Krieg gewinnen und immer 
wissen, wer an unserer Seite geblieben ist." 
Die Neuberger-Medaille ist nach dem ehemaligen NRW-Justizminister Josef 
Neuberger (1902-1977) benannt und wird für Engagement gegen Antisemitismus 
verliehen. Ausgezeichnet wurden damit bisher etwa die ehemalige 
Bundeskanzlerin Angela Merkel, die Band Die Toten Hosen und der 
Geschäftsführer des Fußball-Bundesligisten Borussia Dortmund, Hans-Joachim 
Watzke. 
Verwendete Quellen 

 Nachrichtenagentur dpa 
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Auszeichnungen 

Strack-Zimmermann und Kerkeling: 
Gegen Antisemitismus 

Marie-Agnes Strack-Zimmermann (FDP), Vorsitzende des Verteidigungsausschusses des Bundestages. 
Oliver Berg/dpa

28. Oktober 2023 um 09:22 Uhr 

Mit der renommierten Neuberger-Medaille ehrt die Jüdische Gemeinde 
Düsseldorf seit Jahren Personen für ihren Einsatz gegen Antisemitismus. Die 
diesjährige Verleihung stand ganz unter dem Eindruck des Terrors gegen Israel. 
Ein eindringlicher Appell ging von der jüdischen Gemeinde aus. 
Die Vorsitzende des Verteidigungsausschusses des Bundestags, Marie-Agnes 
Strack-Zimmermann (FDP), hat entschlossene Zivilcourage von Bürgerinnen und 
Bürgern gegen den zunehmenden Antisemitismus und die Israelfeindlichkeit in 
Deutschland gefordert. Es komme in diesen Tagen zum Schwur, ob unser 
Bekenntnis 'Nie wieder' zur Farce verkommt, sagte die Bundestagsabgeordnete 
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am Donnerstag in der Synagoge der Jüdischen Gemeinde Düsseldorf. Dort 
wurde ihr für ihren jahrelangen Einsatz gegen Antisemitismus die Josef-
Neuberger-Medaille verliehen. 

Mit Blick auf den Terrorangriff der islamistischen Hamas auf Israel sagte Strack-
Zimmermann, die Menschen müssten sich jetzt sichtbar vor die jüdischen 
Mitbürgerinnen und Mitbürgern stellen. Denn es sei in diesen Tagen auch ein 
anderes Deutschland zu erleben - mit brennenden israelischen Flaggen und 
Menschen, die den Mord an den Israelis auf offener Straße frenetisch feiern. 

Mit einer Schweigeminute wurde bei dem Festakt in der Düsseldorfer Synagoge 
der Opfer des Hamas-Angriffs vom 7. Oktober gedacht. Der Jahresempfang 
wurde nach Angaben der Gemeinde den mehr als 200 von der Hamas in den 
Gazastreifen entführten Geiseln gewidmet. Vermissten-Fotos der Verschleppten 
hingen an einer Wand im Foyer. 

Eine Relativierung des Angriffes auf Israel sei nicht zu tolerieren - weder auf der 
Straße, in Kneipen und Parlamenten noch von Freunden und auch nicht vom 
Generalsekretär der Vereinten Nationen, sagte Strack-Zimmermann. Sie 
kritisierte mangelndes Engagement der Mitte der Gesellschaft, der intellektuellen 
Elite des Landes angesichts der antisemitischen Parolen auf den Straßen, der 
Angriffe auf Juden und der Brandmarkung jüdischer Wohnungen, um Bewohner 
einzuschüchtern. Wo findet sich in diesen Tagen der unüberhörbare 
gesellschaftliche Protest?, fragte sie. Das liberal aufgeklärte Bürgertum wird den 
Preis für diese Ignoranz einmal bezahlen müssen. 

Der Entertainer und Autor Hape Kerkeling sagte in seiner Laudatio für Strack-
Zimmermann mit Blick auch auf das Erstarken der AfD, Staat und Gesellschaft 
hätten sich früher der zersetzenden Kraft der Gegner der Demokratie 
entgegenstellen müssen. Wir haben unterschätzt, wie stark der Wille zur 
Zerstörung unserer freien Gesellschaft aufseiten der Gegner ist. Zwar müsse 
man auch andere Meinungen ertragen können. Antisemitismus aber ist keine 
Meinung, sondern ein Angriff auf die Menschlichkeit, sagte Kerkeling. 

Spätestens seit dem 7. Oktober sei das jüdische Leben auch in Deutschland 
wieder existenziell bedroht. Das dürfen wir als Zivilgesellschaft nicht zulassen. 
Wir müssen uns mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln wehren. 
Menschenhass müsse mit Recht und Gesetz bekämpft werden. 

Der Vorsitzende der Gemeinde, Oded Horowitz, bezeichnete den 7. Oktober als 
Zäsur für unsere Demokratie. Hamas habe den einzigen Schutzraum, den Juden 
weltweit hätten, zerstören wollen. Dieser Schutzraum müsse wiederhergestellt 
werden. Es sei unbegreiflich, dass das Massaker auf deutschen Straßen auch 
noch abgefeiert werde. Der Rechtsstaat müsse gegen Antisemitismus 
durchgreifen und die Täter bestrafen. Das freiheitliche und offenen Miteinander in 
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der Gesellschaft sei sonst gefährdet. Eltern seien verunsichert. Aber trotz aller 
Herausforderungen solle das jüdischen Leben in Düsseldorf gestärkt werden. 

Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt, der Vorsitzende der Europäischen 
Rabbinerkonferenz, verwahrte sich gegen jegliche Versuche, den Überfall der 
Hamas - dieses Pogrom - in einen Kontext zu israelischer Politik zu stellen und 
damit zu relativieren. Es gibt keinen Grund und keinen Kontext auf der Welt für 
das, was am 7. Oktober in Israel passiert ist. Es gibt keine Rechtfertigung dafür. 
Weiter sagte Goldschmidt: Wir werden diesen Krieg gewinnen und immer wissen, 
wer an unserer Seite geblieben ist. 

Die Neuberger-Medaille ist nach dem ehemaligen NRW-Justizminister Josef 
Neuberger (1902-1977) benannt und wird für Engagement gegen Antisemitismus 
verliehen. Ausgezeichnet wurden damit bisher etwa die ehemalige 
Bundeskanzlerin Angela Merkel, die Rockband Die Toten Hosen und der 
Geschäftsführer des Fußball-Bundesligisten Borussia Dortmund, Hans-Joachim 
Watzke. 
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Flugzeug aus Israel gelandet: Antisemitischer Mob stürmt Airport in Dagestan. 
Bildrechte: picture alliance/dpa/TASS | Ramazan Rashidov 

30.10.2023, 19:39 Uhr 
Audiobeitrag 
 >  

Flugzeug aus Israel gelandet: Antisemitischer Mob stürmt Airport 

Flugzeug aus Israel gelandet: Antisemitischer Mob stürmt 
Airport 
Eine Menschenmenge hat den Flughafen in Machatschkala in der russischen Region 
Dagestan gestürmt. Der Mob suchte gezielt Fluggäste aus Israel, über 20 Menschen wurden 
verletzt. Der Kreml machte das Ausland für die Ausschreitungen verantwortlich. 
Von 

BR24 Redaktion Stephan Laack

Über dieses Thema berichtet: BR24 im Radio am 29.10.2023 um 22:00 Uhr. 
Wegen des Nahost-Kriegs kommt es in Russlands muslimisch geprägtem Nordkaukasus verstärkt 
zu antijüdischen Übergriffen. In Machatschkala in der Teilrepublik Dagestan drang eine 
Menschenmenge am Sonntagabend in den Flughafen ein, weil dort eine Maschine aus Tel Aviv 
gelandet war, in der offenbar Flüchtlinge aus Israel saßen. 
Der Flugplatz wurde vorübergehend geschlossen, ankommende Flugzeuge auf andere Flughäfen 
umgeleitet, wie die staatliche Flugaufsicht Rosawiazija mitteilte. Sicherheitskräfte seien entsandt 
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worden, hieß es. Nach offiziellen Angaben sind mindestens 20 Menschen verletzt worden. Zwei 
von ihnen seien in kritischem Zustand, teilten die örtlichen Gesundheitsbehörden mit. 
Die Passagiere des Flugzeugs seien "an einem sicheren Ort", sagten Sicherheitskräfte der 
Nachrichtenagentur Reuters. Nach Angaben des russischen Innenministeriums wurden 60 
Menschen festgenommen. Die Beamten hätten zudem vollständig die Kontrolle über den Airport 
in der Stadt Machatschkala übernommen. 

 Aktuelle Nachrichten zum Krieg in Israel und Gaza im News-Ticker

Mob sucht nach israelischen Passagieren 
Videos in den sozialen Netzwerken zeigen, wie der antisemitische Mob den Flughafen stürmt, um 
nach den Passagieren aus Israel zu suchen. Zu sehen ist, wie die Männer Zäune durchbrechen und 
Türen im Terminal eintreten. 
Die Menschenmenge gelangte auch auf das Rollfeld. Passagiere des Flugzeugs aus Tel Aviv 
wurden Berichten zufolge angewiesen, sofort wieder in die Maschine einzusteigen. Die Maschine 
wurde von dem Mob zeitweise belagert. 
Der Zentralrat der Juden in Deutschland postete eines der Videos aus Dagestan auf der Plattform 
X und nannte die Bilder schockierend. Israel forderte die russischen Behörden am Sonntag auf, 
Juden und israelische Staatsbürger in ihrem Zuständigkeitsbereich zu schützen. 

Männer wollten Reisepässe kontrollieren 
Die Regionalregierung von Dagestan erklärte am Abend auf Telegram, dass die Lage inzwischen 
unter Kontrolle sei. Laut russischen Agenturen war die Nationalgarde im Einsatz. Die Randalierer 
wurden demnach vom Rollfeld und aus dem Flughafengebäude gedrängt. 
Ob sich die Maschine am Abend noch auf dem Rollfeld befand und was mit den Passagieren war, 
blieb zunächst unklar. Bevor sie in den Flughafen eindrangen, hatten einige der Männer noch 
versucht, die Reisepässe von Passagieren auf der Suche nach israelischen Staatsbürgern zu 
kontrollieren. Auf den Videos war zu sehen, wie einer ein Schild mit der Aufschrift 
"Kindermörder haben keinen Platz in Dagestan" hochhielt. Andere riefen demnach "Allahu 
Akbar" (Gott ist groß). 

Hotel mit Flüchtlingen aus Israel umzingelt 
Ein weiterer Vorfall hatte sich am Samstag in Dagestan ereignet: Eine Menge aufgebrachter 
Menschen umringte ein Hotel in der Stadt Chassawjurt, weil es das Gerücht gab, dort seien 
Flüchtlinge aus Israel untergebracht. Nach örtlichen Berichten drangen mehrere Dutzend Männer 
in das Hotel ein, um angeblich die Pässe der Hotelgäste zu kontrollieren. Die Polizei riegelte das 
Hotel ab. 
Verschärft wird die Lage dadurch, dass die Evakuierungsflüge für russische Staatsbürger aus Tel 
Aviv ausgerechnet im Nordkaukasus landen, nämlich auf den Flughäfen Machatschkala, 
Mineralnyje Wody und Sotschi. Im Konflikt zwischen Israel und den Palästinensern halten die 
russischen Muslime zu ihren palästinensischen Glaubensbrüdern. 
In Naltschik wurden am Sonntag Reifen neben einem jüdischen Kulturzentrum im Bau 
angezündet, wie die Nachrichtenagentur Ria meldete. Das Gebäude wurde nach Angaben der 
Sicherheitsbehörden der Teilrepublik Kabardino-Balkarie mit extremistischen Losungen 
beschmiert. Fotos zufolge stand dort "Tod den Juden". In der Teilrepublik Karatschajewo-
Tscherkessien riefen Demonstranten dazu auf, die örtliche jüdische Bevölkerung auszusiedeln. 

Republikchef von Dagestan ruft zur Ruhe auf 
Der Republikchef von Dagestan, Sergej Melikow, rief die Bevölkerung auf, sich nicht von 
Extremisten aufstacheln zu lassen, die die Lage destabilisieren wollten. "Wegen der Fakes, die 
von unseren Feinden verbreitet werden, waren einige noch ganz junge Leute drauf und dran, die 
Gesetze zu verletzen", schrieb er auf Telegram. Auch die islamische Geistlichkeit der Region 
stellte klar: "Der Antisemitismus hat keinen Platz im multiethnischen Nordkaukasus."
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Bei einem Besuch auf dem Airport sprach Melikow von einem gezielten Versuch, die Lage in 
Dagestan destabilisieren zu wollen. Er warf Kräften in der Ukraine vor, die Bürger über 
Telegram-Kanäle zu religiösem Hass und Gewalt aufgerufen zu haben. In der Region im 
Nordkaukasus kam es in der Vergangenheit immer wieder zu Protesten auch etwa gegen die 
Zwangsrekrutierung für den Krieg gegen die Ukraine. Melikow warf den "Feinden Russlands" 
vor, Spannungen im Land schüren zu wollen. 

Kreml: Proteste vom Ausland provoziert 
Die dagestanische Führung hatte sich angesichts der Lage in Nahost solidarisch mit den 
Palästinensern erklärt. Präsident Wladimir Putin hattte sich angesichtgs der Gewalt in Nahost 
vergangene Woche mit den Oberhäuptern der in Russland vertretenen Religionen getroffen. 
Dabei beschwor er ein friedliches Zusammenleben der Völker und Religionen. 
Nun ließ die russische Regierung in Moskau verlauten, es sei "allgemein bekannt und 
offensichtlich", dass die antijüdischen Proteste in Dagestan "größtenteils das Ergebnis äußerer 
Einmischung" seien. Angesichts der Fernsehbilder von dem "Horror" im Gazastreifen sei es "sehr 
leicht, die Situation zu missbrauchen, dies zu provozieren, die Leute aufzubringen", sagte 
Kremlsprecher Dmitri Peskow. Das zentrale russische Ermittlungskomitee teilte in Moskau mit, 
die Menschen seien über Telegram-Kanäle zu gewaltsamen Protesten aufgerufen worden und 
hätten dann "Pogrome" begangen. 
Kremlchef Wladimir Putin will als Reaktion auf die Übergriffe am Montagabend eine Sitzung 
abhalten, bei der es um die Sicherheitslage und Destabilisierungsversuche des Westens gehen 
soll. Thema der Sitzung, an der die Regierung sowie die Vertreter des russischen 
Sicherheitsapparates teilnehmen sollen, seien "die Versuche des Westens, die Lage im Nahen 
Osten dazu zu nutzen, eine Spaltung der russischen Gesellschaft herbeizuführen". 

Russischer Medienbericht sieht Schuld bei in der Ukraine 
lebendem Russen 
Die russische Nachrichtenseite Mediasona berichtete, dass in lokalen Telegram-Gruppen vor dem 
Flughafen-Sturm erklärt worden sei, dass «Flüchtlinge aus Israel» nach Dagestan kommen 
würden. Nach einigen derartigen Beiträgen versammelte sich bereits am Samstag vor einem Hotel 
in der Stadt Chassawjurt eine Menschenmenge vor einem Hotel, um israelische Staatsangehörige 
ausfindig zu machen, die sich nach ihrer Auffassung dort aufhielten. Die Menschen zogen wieder 
ab, als sie keine Israelis dort vorfanden, wie es hieß. 
Ein derartiger Telegram-Kanal wurde von dem früheren russischen Abgeordneten Ilja 
Ponomarjow ins Leben gerufen, der aktuell in der Ukraine lebt und behauptet, an einer Guerilla-
Bewegung innerhalb Russlands beteiligt zu sein, wie Mediasona berichtete. Die 
Nachrichtenagentur AP konnte den Bericht nicht unabhängig bestätigen. Ponomarjow hat erklärt, 
er habe keine Verbindung mehr zu dem Telegram-Kanal. 
Die Ukraine wies die russischen Vorwürfe zurück. "Die Vorgänge in Machatschkala spiegeln den 
tief verwurzelten Antisemitismus der russischen Eliten und Gesellschaft wider", schrieb der 
ukrainische Außenamtssprecher, Oleh Nikolenko, bei Facebook. Moskau versuche mit seinen 
Vorwürfen gegen Kiew nur, die Verantwortung abzuschieben. Der Aufruhr sei vielmehr Folge 
der "russischen Staatspropaganda, die jahrzehntelang unter den Russen das Gefühl von Hass 
gegen andere Völker kultivierte". 

Aufruf zum Schutz von Juden 
Israel rief nach dem Vorfall in Dagestan Russland zum Schutz seiner Staatsbürger und aller 
Menschen jüdischen Glaubens auf. Washington verurteilte die "antisemitischen Proteste" in 
Dagestan. 
Der Zentralrat der Juden in Deutschland wies auf israelische Medienberichte hin, wonach in der 
Maschine aus Tel Aviv "paradoxerweise" vor allem russische Staatsbürger gewesen seien, die 
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von medizinischen Behandlungen zurückgekehrt seien. "Der Judenhass der Islamisten kann durch 
nichts besser demaskiert werden, als durch die Realität", erklärte der Zentralrat. 
Nach den Worten des Zentralratspräsidenten Josef Schuster zeigt der Vorfall aber gleichzeitig, 
"dass wir es mit einer Ideologie zu tun haben, die keine Grenzen kennt". Es gehe "den Islamisten 
nicht um Israel, sondern es geht ihnen um Juden". Auch in Dagestan gebe es "ein Netzwerk von 
fanatischen Islamisten, die die Menschen aufgehetzt haben", führte Schuster weiter aus. Er 
forderte, "alles dafür tun, dass diese Radikale in Deutschland keine Möglichkeit haben, ihren 
Hass zu verbreiten". 

Internationale Reaktionen 
Die Konferenz Europäischer Rabbiner (CER) sprach über die Vorgänge in Dagestan von einem 
Pogrom. Es sei zu hoffen, dass Russlands Präsident Wladimir Putin "die örtlichen Behörden 
unmissverständlich anweist, keine Pogrome gegen Juden zuzulassen", erklärte der CER-
Präsident, Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt, am Montag der Katholischen Nachrichten-Agentur 
(KNA). 
"Putin sollte sich bewusst sein, dass auch er ein Problem mit islamischem Extremismus und 
Terrorismus im eigenen Land hat und sich die Unterstützung von Terrororganisationen wie der 
Hamas auch für ihn und Russland als Bumerang erweisen könnte", so der frühere Moskauer 
Oberrabbiner. 
Er betonte: "So sieht es aus, das Ergebnis der russischen Unterstützung der Terrororganisation 
Hamas und des Schweigens des Kremls, statt die Gräueltaten der Hamas klar zu verurteilen." All 
das passiere in einer Situation, "in der bewusst von der Hamas, dem Iran und anderen 
islamistischen extremistischen Bewegungen ein falsches Nahost-Narrativ verbreitet wird"; es 
missbrauche schamlos Muslime und andere Menschen und halte sie als geistige Geiseln. 
Goldschmidt lebt im Exil, weil er den russischen Krieg gegen die Ukraine nicht unterstützt. 
Mit Informationen von dpa und AFP

Bildrechte: BR 
Videobeitrag 

Eine Menschenmenge hat den Flughafen von Machatschkala in der russischen Region Dagestan 
gestürmt. 
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Antisemitismus 

Entsetzen nach Vorfall in Dagestan: Pogrom und Jagd auf 
Juden 

Bonn (KNA) 
Eine Menschenmenge stürmt das Flugfeld - es sind verstörende Bilder aus Dagestan, die 
auch Jüdinnen und Juden in Deutschland erschrecken. Sie dringen darauf, dass für ihre 
Sicherheit gesorgt werden müsse. 
Von Leticia Witte (KNA) 
Montag, 30.10.2023, 14:17 Uhr
30.10.2023, 14:18 Uhr

Kritik von CER-Präsident, Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt. Foto: Dieter Mayr/KNA

Mit großem Entsetzen haben Vertreter von jüdischen Organisationen und der Politik auf 
die Ereignisse in einem Flughafen in der russischen Teilrepublik Dagestan reagiert. Die 
Konferenz Europäischer Rabbiner (CER) sprach am Montag von einem Pogrom, der 
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Zentralrat der Juden in Deutschland von einer Jagd und verstörenden Bildern. Sie und 
auch der Beauftragte der Bundesregierung gegen Antisemitismus, Felix Klein, erneuerten 
Forderungen, die Sicherheit von Jüdinnen und Juden zu gewährleisten. 

Es sei zu hoffen, dass Russlands Präsident Wladimir Putin "die örtlichen Behörden 
unmissverständlich anweist, keine Pogrome gegen Juden zuzulassen", erklärte der CER-
Präsident, Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt, der Katholischen Nachrichten-Agentur 
(KNA) am Montag. 

Menschen liefen auf das Flugfeld 

"Putin sollte sich bewusst sein, dass auch er ein Problem mit islamischem Extremismus 
und Terrorismus im eigenen Land hat und sich die Unterstützung von 
Terrororganisationen wie der Hamas auch für ihn und Russland als Boomerang erweisen 
könnte", so der frühere Moskauer Oberrabbiner. Goldschmidt lebt im Exil, weil er den 
russischen Krieg gegen die Ukraine nicht unterstützt. 

Am Sonntagabend war in Machatschkala eine Menschenmenge in den Flughafen 
gestürmt, nachdem eine Maschine aus Tel Aviv dort gelandet war. Zahlreiche Menschen 
liefen zudem auf das Flugfeld. In der Maschine saßen angeblich Flüchtlinge aus Israel. 
Medien berichteten von Verletzten und Festgenommenen sowie über eine Schließung 
des Flughafens bis 6. November. International wurde Kritik laut. Auch anderswo in der 
nordkaukasischen Region hatte es zuvor unter dem Eindruck des Krieges in Nahost 
antisemitische Vorfälle gegeben. 

"Wachsende antijüdischen Stimmung in Russland" 

Oberrabbiner Goldschmidt betonte: "So sieht es aus, das Ergebnis der russischen 
Unterstützung der Terrororganisation Hamas und des Schweigens des Kremls, statt die 
Gräueltaten der Hamas klar zu verurteilen." All das passiere in einer Situation, "in der 
bewusst ein falsches Nahost-Narrativ, das von der Hamas, dem Iran und anderen 
islamistischen extremistischen Bewegungen verbreitet wird, und Muslime und andere 
Menschen schamlos missbraucht und als geistige Geiseln hält". Zugleich sei es Ausdruck 
einer wachsenden antijüdischen Stimmung in Russland seit dem Ukraine-Krieg. 

Zentralratspräsident Josef Schuster erklärte: "Die Jagd auf Juden in Dagestan zeigt uns, 
dass wir es mit einer Ideologie zu tun haben, die keine Grenzen kennt." Islamisten gehe es 
nicht um Israel, sondern um Juden. "Wenn auch in Deutschland jüdische Geschäfte 
attackiert, Davidsterne an Häuser von jüdischen Familien gemalt, Synagogen angegriffen 
werden und auch hier ein Mob offenen Judenhass auf den Straßen skandiert, wirken die 
Bilder aus Dagestan umso bedrohlicher für Juden in Deutschland." 

Schuster: Strafen müssen abschrecken 

Hierzulande müsse der Rechtsstaat konsequent umgesetzt werden: "Wer antisemitische 
Parolen skandiert und damit zu Gewalt gegen Juden aufruft und ausgewiesen werden 
kann, muss ausgewiesen werden; wer geduldet ist, sollte Angst um seinen Status haben 
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müssen; wer Staatsbürger ist, sollte so empfindlich bestraft werden, dass es abschreckt", 
so Schuster. 

Klein betonte in den Zeitungen der Funke Mediengruppe: "Hass, Hetze und 
Desinformation verbinden sich zu einer hochgefährlichen Melange, die wir auch 
hierzulande genau beobachten müssen." Antisemitismus sei ein weltweites Problem, dem 
man international begegnen müsse. "Ich setze mich daher dafür ein, dass wir in einem 
ersten Schritt den in Europa eingeschlagenen Weg der EU-weiten Vernetzung im Kampf 
gegen Antisemitismus entschieden weiter vorantreiben." 
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Entsetzen nach Vorfall in Dagestan: 
Pogrom und Jagd auf Juden 

Mit großem Entsetzen haben Vertreter von jüdischen Organisationen und 
der Politik auf die Ereignisse in einem Flughafen in der russischen 
Teilrepublik Dagestan reagiert. Die Konferenz Europäischer Rabbiner (CER) 
sprach am Montag von einem Pogrom, der Zentralrat der Juden in 
Deutschland von einer Jagd und verstörenden Bildern. 

Sie und auch der Beauftragte der Bundesregierung gegen Antisemitismus, Felix Klein, erneuerten 

Forderungen, die Sicherheit von Jüdinnen und Juden zu gewährleisten. Es sei zu hoffen, dass 

Russlands Präsident Wladimir Putin „die örtlichen Behörden unmissverständlich anweist, keine 

Pogrome gegen Juden zuzulassen", erklärte der CER-Präsident, Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt, 

der Katholischen Nachrichten-Agentur (KNA) am Montag.„Putin sollte sich bewusst sein, dass auch 

er ein Problem mit islamischem Extremismus und Terrorismus im eigenen Land hat und sich die 

Unterstützung von Terrororganisationen wie der Hamas auch für ihn und Russland als Boomerang 

erweisen könnte", so der frühere Moskauer Oberrabbiner. Goldschmidt lebt im Exil, weil er den 

russischen Krieg gegen die Ukraine nicht unterstützt.

Flughafen nach Landung von Maschine aus Tel Aviv gestürmt
Am Sonntagabend war in Machatschkala eine Menschenmenge in den Flughafen gestürmt, 

nachdem eine Maschine aus Tel Aviv dort gelandet war. Zahlreiche Menschen liefen zudem 

auf das Flugfeld. In der Maschine saßen angeblich Flüchtlinge aus Israel. Medien berichteten 

von Verletzten und Festgenommenen sowie über eine Schließung des Flughafens bis 6. 

November. International wurde Kritik laut. Auch anderswo in der nordkaukasischen Region 

hatte es zuvor unter dem Eindruck des Krieges in Nahost antisemitische Vorfälle gegeben. 

„Putin sollte sich bewusst sein, dass auch er ein Problem mit islamischem 

Extremismus und Terrorismus im eigenen Land hat“ 

Oberrabbiner Goldschmidt betonte: „So sieht es aus, das Ergebnis der russischen 

Unterstützung der Terrororganisation Hamas und des Schweigens des Kremls, statt die 
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Gräueltaten der Hamas klar zu verurteilen." All das passiere in einer Situation, „in der 

bewusst ein falsches Nahost-Narrativ, das von der Hamas, dem Iran und anderen 

islamistischen extremistischen Bewegungen verbreitet wird, und Muslime und andere 

Menschen schamlos missbraucht und als geistige Geiseln hält". Zugleich sei es Ausdruck 

einer wachsenden antijüdischen Stimmung in Russland seit dem Ukraine-Krieg. 

Zentralrat der Juden Deutschland: Ideologie kennt keine 
Grenzen 
Zentralratspräsident Josef Schuster erklärte: „Die Jagd auf Juden in Dagestan zeigt uns, dass 

wir es mit einer Ideologie zu tun haben, die keine Grenzen kennt." Islamisten gehe es nicht 

um Israel, sondern um Juden. „Wenn auch in Deutschland jüdische Geschäfte attackiert, 

Davidsterne an Häuser von jüdischen Familien gemalt, Synagogen angegriffen werden und 

auch hier ein Mob offenen Judenhass auf den Straßen skandiert, wirken die Bilder aus 

Dagestan umso bedrohlicher für Juden in Deutschland." Hierzulande müsse der Rechtsstaat 

konsequent umgesetzt werden: „Wer antisemitische Parolen skandiert und damit zu Gewalt 

gegen Juden aufruft und ausgewiesen werden kann, muss ausgewiesen werden; wer 

geduldet ist, sollte Angst um seinen Status haben müssen; wer Staatsbürger ist, sollte so 

empfindlich bestraft werden, dass es abschreckt", so Schuster. 

Der Beauftragte der Bundesregierung gegen Antisemitismus, Felix Klein, betonte in den 

Zeitungen der Funke Mediengruppe: „Hass, Hetze und Desinformation verbinden sich zu 

einer hochgefährlichen Melange, die wir auch hierzulande genau beobachten müssen." 

Antisemitismus sei ein weltweites Problem, dem man international begegnen müsse. „Ich 

setze mich daher dafür ein, dass wir in einem ersten Schritt den in Europa eingeschlagenen 

Weg der EU-weiten Vernetzung im Kampf gegen Antisemitismus entschieden weiter 

vorantreiben." 

(kna - sst)  

111



Publication: stern.de 
Date: 30 Octobber 2023 

https://www.stern.de/politik/ausland/flughafensturm-in-dagestan--das-steckt-hinter-den-
antisemitischen-ausschreitungen-im-kaukasus-33957054.html

ANALYSE 

STURM AUF FLUGHAFEN IN DAGESTAN 
Sie wurden zum Hass erzogen: Das steckt hinter den 
antisemitischen Ausschreitungen im Kaukasus 

Junge Männer stürmen auf dem Flughafen von Machatschkala in Dagestan auf ein aus Israel gelandetes 
Flugzeug zu  – das Bild stammt aus einem Video, das auf einem Telegram-Kanal gepostet wurde 
© AFP 

von Bettina Sengling
30.10.2023, 17:543 Min. 
In der russischen Teilrepublik Dagestan stürmten Hunderte Männer den Flughafen 
der Hauptstadt Machatschkala, weil ein Flugzeug aus Israel gelandet war. Brutal 
machten sie Jagd auf Israelis und Juden, brüllten antisemitische Losungen, 
schwenkten palästinensische Flaggen. Wie konnte das passieren? Fünf Fragen zum 
Aufstand im Nordkaukasus. 

In Russland werden sogar Menschen festgenommen, die allein und friedlich mit leeren 
Plakaten gegen den Krieg in der Ukraine demonstrieren. Russische Sicherheitskräfte 
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treiben seit Jahren jede kleine Demonstration brutal auseinander. Wieso konnte es 
dann dazu kommen, dass in der russischen Teilrepublik Dagestan Männer offenbar 
ungehindert einen Flughafen stürmen konnten, als dort ein Flugzeug aus Israel 
gelandet war? 

Die Sicherheitskräfte haben den Mob zunächst nicht gestoppt. Offenbar auch deshalb, 
weil sie mit ihm sympathisierten. Muslimischer Extremismus, Gewalt, Anschläge und 
Aufstände sind seit Jahrzehnten Alltag in dieser instabilen russischen Republik. 

Dagestan gehört zum Nordkaukasus, der vorwiegend muslimisch geprägt ist. 
Korruption und lokale Machtkämpfe sind Alltag. Aus Perspektivlosigkeit und Armut 
flüchten viele in die Religion, junge Männer wurden in Ägypten, Jordanien, Syrien 
und anderen muslimischen Ländern religiös ausgebildet. Immer wieder entstanden in 
dieser Atmosphäre extremistische Gruppen, die den Staat bekämpften – der wiederum 
oft brutal diese Gruppen niederschlug. Der blutige Tschetschenienkrieg in den 90er-
Jahren und die Folgen sind in der Region noch immer zu spüren. 

Der Sturm auf den Flughafen war nicht der erste antisemitische Anschlag im 
Kaukasus: In Naltschik in Kabardino-Balkarien brannte ein jüdisches Zentrum, in 
Tscherkessk forderten Bewohner in einer Kundgebung, Israelis die Einreise zu 
verweigern. In Derbent in Dagestan stürmten Männer ein lokales Hotel, weil dort 
Gerüchten zufolge israelische Flüchtlinge untergebracht worden seien. Dabei gibt es 
im Ort eine jüdische Gemeinde, deren Wurzeln bis ins siebte Jahrhundert reichen. 
Etwa 800 Familien gehören dazu. Der Rabbi schloss nicht aus, dass die Gemeinde nun 
evakuiert werden muss.  

Viele russische Juden wanderten nach Israel aus. Wie 
antisemitisch ist die russische Gesellschaft? 

Antisemitismus hat in Russland eine lange Tradition. Im vergangenen Dezember rief 
der ehemalige russische Oberrabbiner die russischen Juden auf, Russland am besten zu 
verlassen. "Wir sehen einen wachsenden Antisemitismus, während Russland zu einer 
neuen Art von Sowjetunion zurückkehrt und Schritt für Schritt der Eiserne Vorhang 
wieder fällt", sagte Pinchas Goldschmidt, der 33 Jahre lang der jüdischen Gemeinde in 
Moskau vorstand. 

Zuvor hatten die russischen Behörden ihn als "ausländischen Agenten" gebrandmarkt: 
Goldschmidt hatte sich geweigert, Putins Krieg gegen die Ukraine zu unterstützen. Es 
habe in Russland Tradition, Wut und Unzufriedenheit der Massen auf die jüdische 
Gemeinde umzulenken, wann immer in der Geschichte ein politisches System in 
Gefahr war, sagte Goldschmidt damals. "Wir haben das in zaristischen Zeiten und am 
Ende des stalinistischen Regimes gesehen." 

Bereits im 19. Jahrhundert wanderten Juden aus, weil Tausende von ihnen Opfer von 
Pogromen, Gewalt und staatlicher Verfolgung wurden. Allein bei Überfällen Anfang 
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des vergangenen Jahrhunderts starben 50.000 Juden. Stalin hasste Juden, ließ viele 
verfolgen und umbringen. Später in der Sowjetunion änderten viele Juden ihre 
Nachnamen, weil sie Diskriminierung fürchteten. Kurz vor Beginn des Krieges gegen 
die Ukraine sagten in einer Umfrage des unabhängigen Lewada-Zentrums nur elf 
Prozent der befragten Russen, dass sie sich vorstellen könnten, eng mit Juden 
befreundet zu sein. Nur sieben Prozent wollten mit Juden zusammenarbeiten, nur 27 
Prozent sahen sie als russische Staatsbürger. 

Wie antisemitisch ist Putins Regime? 

Das Verhältnis zwischen dem Kreml und der israelischen Regierung war stets stabil, 
vor allem, weil Israel die Ukraine im Krieg nur wenig unterstützte. Israel lieferte keine 
Waffen, bildet auch keine Soldaten aus. Und doch bestellte die Regierung in Jerusalem 
im vergangenen Jahr den russischen Botschafter ein. Der Grund dafür waren 
antisemitische Äußerungen des russischen Außenministers in einem Interview. Sergej 
Lawrow verteidigte damals die absurde Behauptung, der ukrainische Präsident 
Wolodymyr Selenskyj sei ein Nazi, obwohl er Jude ist. "Adolf Hitler hatte auch 
jüdisches Blut", sagte Lawrow damals. "Das weise jüdische Volk sagt, dass die 
eifrigsten Antisemiten in der Regel Juden sind." Putin behauptete gar, der Westen habe 
den "ethnischen Juden" Selenskyj an die Spitze der Ukraine gebracht, um die 
Weltöffentlichkeit davon abzulenken, dass die Ukraine heute ein Nazi-Staat sei. 

Wie werden die Terroranschläge der Hamas und der Krieg 
im Gazastreifen in der russischen Propaganda dargestellt? 

Die Sympathien des Kremls sind offenbar eher bei der Hamas als bei Israel. Im UN-
Sicherheitsrat stellte Russland einen Dringlichkeitsantrag, weil Israel angeblich ein 
Krankenhaus beschossen hatte – obwohl Russland seit März 2022 ukrainische Städte 
beschießt. Der Kreml hat die Hamas nie als Terrorgruppe eingestuft: Nach dem 
Wahlsieg der Hamas in den palästinensischen Autonomiegebieten 2006 erklärte der 
inzwischen verstorbene Ex-Premier Primakow sogar, die Hamas sei vor allem eine 
Wohltätigkeitsorganisation. Seit 2006 empfingen Putin und der russische 
Außenminister Sergej Lawrow mehrfach Hamas-Delegationen. Auch vor wenigen 
Tagen reiste eine Delegation nach Moskau. Nach dem Treffen im Außenministerium 
schrieb die Hamas in einer Erklärung, man habe diskutiert, wie die Verbrechen Israels 
gestoppt werden könnten, das vom Westen unterstützt werde. So sieht Russland den 
Krieg: Der Westen hat Schuld, Palästina verteidigt sich – so wie sich Russland in 
der Ukraine angeblich der Dominanz des Westens entgegenstelle. 

Wie reagieren die russischen Behörden auf die 
Ausschreitungen in Dagestan? 

Die Polizei nahm Dutzende Männer fest. Der Gouverneur Dagestans erklärte, er 
schäme sich für diesen Überfall. Gleichzeitig vermutete er Drahtzieher in der Ukraine. 

114



An Unruhen, antisemitischer Gewalt und muslimischem Extremismus hat der Kreml 
kein Interesse. Ob er ähnliche Ausbrüche in Zukunft verhindern kann, ist ungewiss. 
Die Ausschreitungen seien auch eine Folge der russischen Politik, schreibt die 
Analytikerin Hanna Notte: "Putin erntet, was er gesät hat." 
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und-jagd-auf-juden-2854941

Antisemitismus 

Entsetzen nach Vorfall in Dagestan: Pogrom und 

Jagd auf Juden 

Bonn (KNA) 

Eine Menschenmenge stürmt das Flugfeld - es sind verstörende Bilder aus 

Dagestan, die auch Jüdinnen und Juden in Deutschland erschrecken. Sie dringen 

darauf, dass für ihre Sicherheit gesorgt werden müsse. 

Von Leticia Witte (KNA) 

Montag, 30.10.2023, 14:17 Uhr

30.10.2023, 14:18 Uhr

Kritik von CER-Präsident, Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt. Foto: Dieter Mayr/KNA

Mit großem Entsetzen haben Vertreter von jüdischen Organisationen und der Politik 

auf die Ereignisse in einem Flughafen in der russischen Teilrepublik Dagestan 

reagiert. Die Konferenz Europäischer Rabbiner (CER) sprach am Montag von einem 

Pogrom, der Zentralrat der Juden in Deutschland von einer Jagd und verstörenden 

Bildern. Sie und auch der Beauftragte der Bundesregierung gegen Antisemitismus, 
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Felix Klein, erneuerten Forderungen, die Sicherheit von Jüdinnen und Juden zu 

gewährleisten. 

Es sei zu hoffen, dass Russlands Präsident Wladimir Putin "die örtlichen Behörden 

unmissverständlich anweist, keine Pogrome gegen Juden zuzulassen", erklärte der 

CER-Präsident, Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt, der Katholischen Nachrichten-

Agentur (KNA) am Montag. 

Menschen liefen auf das Flugfeld 

"Putin sollte sich bewusst sein, dass auch er ein Problem mit islamischem 

Extremismus und Terrorismus im eigenen Land hat und sich die Unterstützung von 

Terrororganisationen wie der Hamas auch für ihn und Russland als Boomerang 

erweisen könnte", so der frühere Moskauer Oberrabbiner. Goldschmidt lebt im Exil, 

weil er den russischen Krieg gegen die Ukraine nicht unterstützt. 

Am Sonntagabend war in Machatschkala eine Menschenmenge in den Flughafen 

gestürmt, nachdem eine Maschine aus Tel Aviv dort gelandet war. Zahlreiche 

Menschen liefen zudem auf das Flugfeld. In der Maschine saßen angeblich 

Flüchtlinge aus Israel. Medien berichteten von Verletzten und Festgenommenen 

sowie über eine Schließung des Flughafens bis 6. November. International wurde 

Kritik laut. Auch anderswo in der nordkaukasischen Region hatte es zuvor unter 

dem Eindruck des Krieges in Nahost antisemitische Vorfälle gegeben. 

"Wachsende antijüdischen Stimmung in Russland" 

Oberrabbiner Goldschmidt betonte: "So sieht es aus, das Ergebnis der russischen 

Unterstützung der Terrororganisation Hamas und des Schweigens des Kremls, statt 

die Gräueltaten der Hamas klar zu verurteilen." All das passiere in einer Situation, 

"in der bewusst ein falsches Nahost-Narrativ, das von der Hamas, dem Iran und 

anderen islamistischen extremistischen Bewegungen verbreitet wird, und Muslime 

und andere Menschen schamlos missbraucht und als geistige Geiseln hält". Zugleich 

sei es Ausdruck einer wachsenden antijüdischen Stimmung in Russland seit dem 

Ukraine-Krieg. 

Zentralratspräsident Josef Schuster erklärte: "Die Jagd auf Juden in Dagestan zeigt 

uns, dass wir es mit einer Ideologie zu tun haben, die keine Grenzen kennt." 

Islamisten gehe es nicht um Israel, sondern um Juden. "Wenn auch in Deutschland 

jüdische Geschäfte attackiert, Davidsterne an Häuser von jüdischen Familien gemalt, 

Synagogen angegriffen werden und auch hier ein Mob offenen Judenhass auf den 

Straßen skandiert, wirken die Bilder aus Dagestan umso bedrohlicher für Juden in 

Deutschland." 
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Schuster: Strafen müssen abschrecken 

Hierzulande müsse der Rechtsstaat konsequent umgesetzt werden: "Wer 

antisemitische Parolen skandiert und damit zu Gewalt gegen Juden aufruft und 

ausgewiesen werden kann, muss ausgewiesen werden; wer geduldet ist, sollte 

Angst um seinen Status haben müssen; wer Staatsbürger ist, sollte so empfindlich 

bestraft werden, dass es abschreckt", so Schuster. 

Klein betonte in den Zeitungen der Funke Mediengruppe: "Hass, Hetze und 

Desinformation verbinden sich zu einer hochgefährlichen Melange, die wir auch 

hierzulande genau beobachten müssen." Antisemitismus sei ein weltweites 

Problem, dem man international begegnen müsse. "Ich setze mich daher dafür ein, 

dass wir in einem ersten Schritt den in Europa eingeschlagenen Weg der EU-weiten 

Vernetzung im Kampf gegen Antisemitismus entschieden weiter vorantreiben." 
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Beitrag von Simon Binz 
Am 30. Oktober 2023 - 04:35 

Israel Krieg: Rund 20 Verletzte nach Sturm von 
Flughafen in Russland 

Eine Gruppe von Antisemiten hat am Sonntagabend an einem Flughafen 
in Russland Jagd auf Juden gemacht. Die Bilanz: Rund 20 Verletzte. 

Hunderte Russen stürmten am Sonntagabend die Landebahn eines 
Flughafens. Sie hatten es offenbar auf aus Israel ankommende Juden 
abgesehen. - X@olex_scherba 

Das Wichtigste in Kürze 
 20 Personen wurden beim Sturm von Antisemiten auf einen Flughafen in 

Russland verletzt. 

 Die Täter hatten es laut Medienberichten auf einen Flug abgesehen, der 
von Israel her kam. 

 Zahlreiche Videos zeigen chaotische Zustände in Dagestan - es gibt 
scharfe Kritik. 

Der Israel-Krieg hinterlässt auch im muslimisch geprägten Nordkaukasus 
seine Spuren. Immer wieder wird hier von antijüdischen Übergriffen berichtet. 
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In Machatschkala in der Teilrepublik Dagestan ist die Lage am Sonntagabend 
aber vollends eskaliert. Hunderte Russen stürmten am Sonntagabend den 
Hauptflughafen und den Landeplatz, riefen antisemitische Parolen und 
suchten nach Passagieren, die mit einem Flug aus Tel Aviv ankamen. 

Die russische Luftfahrtbehörde hatte den Flughafen nach dem Angriff vorläufig 
geschlossen und Sicherheitskräfte entsandt. Später berichtete 
die Regierung der Kaukasusrepublik auf Telegram, die Lage sei wieder unter 
Kontrolle. Der Mob wurde ausserdem dazu aufgerufen, alle «illegalen Akte» 
einzustellen. 

Macht Ihnen der zunehmende Antisemitismus in der 
Welt grosse Sorgen? 

72% 
Ja 
1 
Ja 
28% 
Nein 
2 
Nein 

Am späten Abend meldete die russische Luftfahrtbehörde schliesslich, dass 
der Flughafen «frei von Staatsbürgern ist, die ohne Erlaubnis eingedrungen 
sind». Nach Angaben des dagestanischen Gesundheitsministeriums wurden 
bei dem Vorfall mehr als 20 Menschen verletzt – sowohl Polizisten als auch 
Zivilisten. Zwei Verletzte seien in kritischem Zustand. Israelis wurden laut 
Medienbericht aber keine verletzt. 

Passagiere mussten zurück ins Flugzeug flüchten 
In den Sozialen Medien finden sich zahlreiche Videos vom wütenden Mob vom 
Sonntagabend. Es ist zu sehen, wie die Männer Zäune durchbrechen, Türen 
im Terminal eintreten und Autos beim Verlassen des Flughafens kontrollieren. 
Einige schwenkten palästinensische Fahnen oder riefen «Allahu Akbar» (Gott 
ist gross) und antisemitische Parolen. 

Andere kontrollierten die Pässe der ankommenden Passagiere – offenbar um 
Israelis ausfindig zu machen. In einem Video ist zu sehen, wie einige der 
Antisemiten versuchen ein Polizeiauto umzuwerfen. Russischen 
Medienberichte zufolge gab es Versuche, das Flugzeug der russischen 
Gesellschaft Red Wings zu stürmen. 
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In diesem Video ist zu sehen, wie die Passagiere das Flugzeug bereits 
verlassen hatten und dann aufgefordert werden, umzudrehen. - 
@ManiacMagic1 

Laut «N12» wurden die Piloten aber vor dem wartenden Mob gewarnt und 
leiteten das Flugzeug deshalb auf einen nahegelegenen Flughafen um. Die 
Randalierer erreichten jedoch auch diesen Airport. In einem weiteren Video ist 
zu sehen, dass die Passagiere bereits begonnen hatten, das Flugzeug zu 
verlassen, als ein Flughafenmitarbeiter sie aufforderte, schnell wieder zurück 
an Bord zu gehen. 

Anschliessend folgte eine dramatische Ansage des Pilots: «Bleiben Sie an 
Bord. Machen Sie die Türen nicht auf. Es ist ein wütender Mob draussen. Wir 
könnten auch was abbekommen.» Das Flugpersonal ordnete daraufhin die 
Sperrung aller Flugzeugausgänge an, während die Sicherheitskräfte das 
Rollfeld absperrten. 

«Wo sind die russischen Sicherheitskräfte?» 
Die Regierung von Benjamin Netanjahu rief Russland nach dem Vorfall zum 
Schutz aller israelischen Staatsbürger auf. Sein Land erwarte von den 
russischen Behörden, dass sie «alle israelischen Bürger und alle Juden 
schützen und entschlossen gegen die Randalierer sowie gegen die wilde 
Hetze gegen Juden und Israelis vorgehen», hiess es vom Büro in Tel Aviv. 

«Energisch» verurteilt werden die «antisemitischen Proteste» auch von den 
USA. «Die USA stehen unmissverständlich an der Seite der gesamten 
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jüdischen Gemeinschaft angesichts des weltweiten Anstiegs des 
Antisemitismus», erklärt die Sprecherin des Nationalen Sicherheitsrates, 
Adrienne Watson, im Onlinedienst X. 

Russische Antisemiten stürmen den Flughafen von Dagestan. - X / 
@KizyUzoma 

Auch der ehemalige Oberrabbiner von Moskau, Pinchas Goldschmidt, 
äusserte sich zum Vorfall und «besorgt über die Lage der Juden in Dagestan». 
In einem Beitrag auf X meinte er in Bezug auf die Gewalt am Flughafen: «Wo 
sind die russischen Sicherheitskräfte? Alle in der Ukraine? Die Definition eines 
Pogroms ist: Untätigkeit der Sicherheitskräfte bei Unruhen.» 

Auch der ukrainische Präsident Wolodymyr Selenskyj meldete sich zum Vorfall 
und meinte, es handle sich dabei um keinen Einzelfall. «Es ist Teil der weit 
verbreiteten Kultur des Hasses in Russland gegenüber andere Nationen, die 
vom Staatsfernsehen, von Experten und Behörden propagiert wird». Er 
verwies auf mehrere antisemitische Äusserungen russischer Beamter im 
vergangenen Jahr. 

Unruhestifter drohen bis zu fünfzehn Jahre Haft 
Das Innenministerium des Nordkaukasischen Föderationskreises Russlands, 
in dem sich Dagestan befindet, teilte mit, dass CCTV-Aufnahmen verwendet 
würden, um die Identität derjenigen festzustellen, die den Flughafen gestürmt 
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hätten. Es wurden laut Berichten auch bereits Strafverfahren eingeleitet, bei 
denen den Beteiligten bis zu fünfzehn Jahre Haft drohen. 

Während die dagestanische Regionalregierung ihre Unterstützung für die 
Palästinenser in Gaza zum Ausdruck brachte, appellierte sie an die Bürger, 
Ruhe zu bewahren und sich nicht an solchen Protesten zu beteiligen. 

Die Antisemiten stürmten den Flughafen von Dagestan regelrecht und 
machten sich laut Berichten auf die Jagd nach Juden. - X@olex_scherba 

Auch der Gouverneur von Dagestan, Sergei Melikov, versprach 
Konsequenzen für alle, die an der Gewalt beteiligt waren. «Die Handlungen 
derjenigen, die sich heute am Flughafen Machatschkala versammelt haben, 
sind ein grober Verstoss gegen das Gesetz!», schrieb er auf Telegram. 

Die Republik Dagestan liegt an der Küste des Kaspischen Meeres und ist eine 
autonome Republik innerhalb der Russischen Föderation. In der Region gibt 
es schätzungsweise 400 jüdische Familien. Eine Umfrage aus dem Jahr 2012 
ergab, dass 83 Prozent der Bevölkerung Muslime sind. 
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https://www.20min.ch/story/judenhass-hat-in-russland-lange-tradition-848206887326

Publiziert: 30. Oktober 2023, 19:24
ANTISEMITISCHER MOB: 
So weit reicht der Judenhass in Russland zurück 
Die antisemitischen Übergriffe in Dagestan haben ein Schlaglicht auf den 
Judenhass in Russland geworfen, der weit zurückreicht. Bereits im russischen 
Reich wurden Juden unterdrückt – und seither immer wieder.  

von 

Fee Anabelle Riebeling

Jean-Claude Gerber
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Ein pro-palästinensischer Mob stürmte am 29. Oktober 2023 nach der Ankunft einer 
Maschine aus Israel den Flughafen von Machatschkala, der Hauptstadt der russischen 
Republik Dagestan, auf der Jagd nach jüdischen Passagieren. Solidarität mit den 
Palästinensern trieb die Menschen an, aber auch Judenhass. 
AFP PHOT /Telegram channel @askrasul 

Der Hass gegen Juden hat in Russland eine lange Geschichte: Unter Iwan IV. (1547-
1584) erreichte er einen ersten Höhepunkt. Er verbot ihnen etwa den Handel, da er die 
fremde Religion als Bedrohung der russisch-orthodoxen Kirche ansah. 
Wikimedia Commons/PD 

Erst tolerant, zwang Katharina II. (1762 bis 1796) den jüdischen Kaufleuten doppelte 
Steuern auf und untersagte ihnen, im russischen Kernland zu siedeln. Dies, um die 
Moskauer Kaufleute vor Konkurrenz zu schützen. 
Wikimedia Commons/PD 

Mit Beginn des Ukrainekonflikts 2014 drehte die Stimmung. Die Propaganda inszenierte 
Russland als Opfer des kollektiven Westens, zu dem auch Israel und die Juden gezählt 
werden. Es wird nicht als Widerspruch wahrgenommen, dass der von Moskau als Nazi 
betitelte ukrainische Präsident Wolodimir Selenski (im Bild) selber Jude ist. 
IMAGO/Bestimage 

Bei den Juden in Russland wächst die Angst, dass sie, wie so oft in der russischen 
Geschichte, als Sündenböcke für die Wut und Unzufriedenheit der Massen hinhalten 
müssen. Der einstige Moskauer Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt (im Bild) sagte 2022 
dem «Guardian»: «Wir sehen einen wachsenden Antisemitismus, deshalb glaube ich, 
dass die beste Option für russische Juden darin besteht, zu gehen.» 
IMAGO/Sven Simon 

Darum gehts
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 Am Sonntag stürmte ein wütender Mob einen Flughafen in der 

russischen Republik Dagestan. 

 Solidarität mit den Palästinensern trieb die Menschen an, aber 

auch Judenhass. 

 Dieser hat in Russland eine lange Tradition, die bis ins Zarenreich 

zurückreicht. 

 Auch die Diktatoren der Sowjetunion setzten die Politik des 

staatlichen Antisemitismus fort. 

 Nach dem Ende der Sowjetunion ging der Judenhass kurzfristig 

zurück, erlebt aber seit Beginn des Ukrainekonflikts 2014 eine 

Renaissance. 
Am Sonntagabend ist es am Flughafen von Machatschkala, der Hauptstadt der 
russischen Republik Dagestan, zu verstörenden Szenen gekommen: Ein wütender 
Mob stürmte das Gebäude, um aus Tel Aviv gelandete Jüdinnen und Juden 
ausfindig zu machen. 
Dass sich dieser und weitere antisemitische Vorfälle in Dagestan abgespielt haben, liegt 
zum einen daran, dass in dieser Region im Nordkaukasus mehrheitlich Muslime 
leben. Die Solidarität mit den Palästinensern und die Wut gegen Israel ist 
entsprechend gross. Zudem hat Antisemitismus in Russland eine lange Tradition. Oft 
wurde dieser durch die Politik vorgegeben, wie der Blick auf die Geschichte zeigt. So 
regierten fast alle Zaren das Land mit staatlichem Antisemitismus, darunter auch Iwan 
IV. der Schreckliche und Katharina II. die Grosse (siehe Bildstrecke). 

Kurzzeitige Besserung und Eskalation des 
Judenhasses 
Unter Kaiser Alexander II. (1855-1881) wurde die Situation für jüdische Menschen im 
Russischen Reich zunächst besser: So gab er einem Teil der Juden das Recht zur 
Niederlassung in ganz Russland und Land zu besitzen. Auch andere Diskriminierungen 
wurden zurückgenommen, was vor allem bei der armen Bevölkerung Neid schürte und 
den Judenhass neu aufflammen liess. 
Nach der Ermordung Alexander II. am 11. März 1881 durch Revolutionäre 
wurden antisemitische Verschwörungstheorien laut: Eine der Terroristinnen soll 
Jüdin gewesen sein, hiess es. Und: Die Juden könnten den Umsturz planen. Die 
Falschbehauptungen führten zu einer Pogromwelle (siehe Box) und Plünderungen. 
Jüdische Geschäfte und Wohnungen wurden zertrümmert, Menschen jüdischen 
Glaubens verprügelt und vergewaltigt. Bis 1884 sind 259 Ausschreitungen 
dokumentiert.  

Neue Härte – gesetzlich geregelt 
Alexander III. (1881-1894) schlug einen anderen Weg ein als sein Vater: Er verfolgte 
einen reform- und judenfeindlichen Kurs. 1882 erliess er die sogenannten Maigesetze – 
antijüdische Massnahmen, die der Einschränkung der Freizügigkeit der russischen 
Juden dienten. Diesen war nun der Handel an christlichen Feiertagen verboten. Sie 
durften ihren Beruf nicht mehr frei wählen, der Anteil von Juden an staatlichen 
Bildungseinrichtungen wurde begrenzt. Kauf- und Pachtverträge im Namen von Juden 
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ausserhalb von Städten und Kleinstädten wurden für ungültig erklärt. Die Gesetze lösten 
die erste Auswanderungswelle von Juden nach Palästina aus. 

Werbung 
Die offiziell «zeitlich begrenzten Verordnungen» wurden erst zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts nach und nach zurückgefahren. Ganz ausser Kraft gesetzt wurden sie erst 
nach der Februarrevolution im Jahr 1917, die das Ende Zarenherrschaft in Russland 
bedeutete. 

Antisemitisches Pamphlet 
Der Hass gegen jüdische Menschen war damit aber nicht Vergangenheit. Die 
Verschwörungstheorien gegen sie hielten sich weiter. Einen scheinbaren Beleg erhielten 
diese 1903 durch die sogenannten «Protokolle der Weisen von Zion», ein nachweislich 
gefälschtes und erstmals in der rechtsextremen St. Petersburger Zeitschrift «Snamja» 
veröffentlichtes antisemitisches Pamphlet. 
Der je nach Ausgabe 40 bis 80 Seiten lange Text gab vor, «Reden eines namenlosen 
jüdischen Führers vor undatierten Versammlungen der ‹Weisen von Zion› über Taktik 
und Ziele einer Weltverschwörung zu sein», so das Schweizerische Sozialarchiv. 
«Durch Unterwanderung aller Lebensbereiche (etwa Presse, Parteien und 
Freimaurerlogen), Kriege, Revolutionen, Wirtschaftskrisen, Terroranschläge (etwa von 
zu diesem Zweck gebauten U-Bahn-Tunnels aus), Rationalismus, Materialismus und 
Atheismus sollten die christlichen Nationen zermürbt und ein jüdisches Weltreich 
errichtet werden.» Das erdachte Pamphlet schürte den Judenhass weiter. Es gab immer 
wieder Pogrome gegen jüdische Menschen, etwa 1905 in Odessa und während des 
Ersten Weltkriegs. 

Von oben verordneter Judenhass 
Nach dem Ende der Zarenherrschaft begann für die Juden Russlands eine lediglich 
kurze Blütezeit. Die meisten Restriktionen fielen weg. Sie wurden den Bürgern der neu 
gegründeten Sowjetunion gleichgestellt, Ziel der Kommunisten war aber die Integration 
und vollständige Anpassung der jüdischen Bevölkerung. Im Zuge der Kollektivierung des 
Privateigentums verarmten viele Juden. Diktator Josef Stalin bekämpfte jüdische 
Intellektuelle, die jüdische Religion, die hebräische Sprache und inszenierte immer 
wieder antijüdische Kampagnen. Unter Kremlchef Nikita Chruschtschow wurden 
massenhaft Synagogen geschlossen und er startete die offen antisemitische Kampagne 
gegen «Wirtschaftsverbrechen». Auch sein Nachfolger Leonid Breschnew führte den 
staatlichen Antisemitismus weiter. 
Erst unter dem letzten Kremlchef Michail Gorbatschow war es den Juden wieder 
möglich, ihre traditionelle Lebensweise zu führen. Sie durften wieder Hebräisch lernen, 
in die Synagoge gehen und offen jüdisch sein. Auch ihre Bewegungsfreiheit erhielten sie 
zurück. 

Staatlicher Antisemitismus verschwindet 
Mit dem Zusammenbruch der Sowjetunion begann für die jüdische Bevölkerung in 
Russland eine neue Ära. Viele nutzten die neue Reisefreiheit, um nach Israel oder in 
westliche Länder auszuwandern. Der staatliche Antisemitismus der Sowjetzeit wurde 
abgeschafft, ebenso jede Form der Diskriminierung der Juden. Zwar entstanden mit der 
neuen Meinungsfreiheit nationalistische Organisationen und Medienerzeugnisse, die 
einen kruden Antisemitismus verbreiteten. Doch sie konnten sich in der breiten 
Bevölkerung nicht durchsetzen. 
Im Gegenteil, gegen Ende der 1990er-Jahre und in den Nullerjahren verschwand der in 
Sowjetzeiten weit verbreitete Alltags-Antisemitismus zunehmend. Die jüdische 
Bevölkerung wurde von einer Mehrheit der Russinnen und Russen positiv 
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wahrgenommen. Auch die Einstellung zu Israel besserte sich stark, nachdem Russland 
1991 wieder diplomatische Beziehungen mit dem jüdischen Staat aufgenommen hatte. 

Putin als Freund der Juden 
Dass sich die Situation der Juden in Russland verbesserte, hatte viel mit der Person des 
russischen Präsidenten Wladimir Putin zu tun. Während in der Sowjetunion der 
Holocaust ein Tabuthema war, gedachte der Kremlchef stets der Opfer der 
Judenvernichtung unter den Nazis. Einer der Gründe dafür ist, dass Putin sich 
ideologisch in der Tradition der Sowjetunion als Bezwinger des Faschismus sieht. Ein 
anderer ist, dass die Oligarchen und ihr Geld in Putins Machtsystem eine wichtige Rolle 
spielen. Und viele dieser reichen und mächtigen Männer sind jüdisch. 

Werbung 
Die Situation der jüdischen Bevölkerung Russlands hatte sich seit dem Ende der 
Sowjetunion so grundlegend verbessert, dass in einer Umfrage des unabhängigen 
Meinungsforschungsinstituts Lewada-Zentrum noch 2018 eine Mehrheit der russischen 
Jüdinnen und Juden der Meinung waren, dass der Antisemitismus kein Problem in 
Russland darstelle. 

Ukraine-Konflikt brachte die Trendwende 
Inzwischen ist die Stimmung ganz anders. Das hat mit dem Ukraine-Konflikt zu tun. 
Moskau bezeichnet die Regierungsmitglieder in Kiew als Nazis und will das Land vom 
«Faschismus befreien». Dass der ukrainische Präsident Wolodimir Selenski Jude ist, 
ist für die russische Propaganda kein Widerspruch. Der russische Aussenminister 
Sergei Lawrow erklärte 2022 gar, auch Adolf Hitler habe jüdisches Blut gehabt und die 
schlimmsten Antisemiten seien die Juden selbst. 
Russland selbst sieht sich im Ukraine-Konflikt als Opfer, denn in der Ukraine sei «die 
gesamte Macht in den Händen von Bürgern Israels, der USA und Grossbritanniens 
konzentriert, die den Völkermord an der einheimischen Bevölkerung angezettelt haben». 
So steht es in einem vom russischen Verteidigungsministerium genehmigten Handbuch 
für Soldaten, wie die FAZ schreibt. Israel, und damit im weiteren Sinne die Juden, 
werden so Teil des kollektiven Westens, des ewigen Erzfeinds Russlands. 

Suche nach Sündenböcken 
Dazu kommt, dass Russlands Versagen bei der «militärischen Spezialoperation» in der 
Ukraine zu Unzufriedenheit in der russischen Bevölkerung führt. Es braucht einen neuen 
Sündenbock. Bisher füllten diese Rolle abwechslungsweise Homosexuelle, Liberale 
oder Zuwanderer aus Zentralasien und dem Kaukasus aus, je nach Missstand in 
Russland. Nun wird in der russischen Propaganda offen gegen Selenski und die «pro-
zionistischen Kräfte», die in Kiew herrschen sollen, geschossen. Das Narrativ, wonach 
diese Mächte für den Tod russischer Soldatinnen und Soldaten verantwortlich sein 
sollen, lässt in Teilen der russischen Bevölkerung unweigerlich den Antisemitismus 
erstarken. 
Diese Beobachtung machte auch der einstige Moskauer Oberrabbiner Pinchas 
Goldschmidt, der 2022 aufgrund seiner Kritik am Ukrainekrieg Russland verlassen 
musste. Dem «Guardian» erklärte er: «Wir sehen einen wachsenden Antisemitismus, 
während Russland zu einer neuen Art von Sowjetunion zurückkehrt.» Aufgrund der 
«Gefahr, dass die Regierung versucht, die Wut und Unzufriedenheit der Massen auf die 
jüdische Gemeinde umzulenken», forderte er die russischen Juden auf, auszuwandern, 
was alleine 2022 auch rund 38’000 taten.  
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Entsetzen nach Vorfall in Dagestan

Pogrom und Jagd auf Juden 

Eine Menschenmenge stürmt das Flugfeld - es sind verstörende Bilder aus 
Dagestan, die auch Jüdinnen und Juden in Deutschland erschrecken. Sie dringen 
darauf, dass für ihre Sicherheit gesorgt werden müsse. 

Autor/in:  
Leticia Witte 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer stehen dicht gedrängt und halten Schilder bei einer Kundgebung in 
Berlin / © Gordon Welters ( KNA ) 

Mit großem Entsetzen haben Vertreter von jüdischen Organisationen 
und der Politik auf die Ereignisse in einem Flughafen in der russischen 
Teilrepublik Dagestan reagiert. Die Konferenz Europäischer Rabbiner 
(CER) sprach am Montag von einem Pogrom, der Zentralrat der Juden 
in Deutschland von einer Jagd und verstörenden Bildern. Sie und auch 
der Beauftragte der Bundesregierung gegen Antisemitismus, Felix 
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Klein, erneuerten Forderungen, die Sicherheit von Jüdinnen und 
Juden zu gewährleisten. 

Pinchas Goldschmidt / © Sven Hoppe ( dpa ) 

Es sei zu hoffen, dass Russlands Präsident Wladimir Putin "die 
örtlichen Behörden unmissverständlich anweist, keine Pogrome gegen 
Juden zuzulassen", erklärte der CER-Präsident, Oberrabbiner Pinchas 
Goldschmidt, der Katholischen Nachrichten-Agentur (KNA) am 
Montag. 

Menschenmenge stürmte Flughafen in Machatschkala 

"Putin sollte sich bewusst sein, dass auch er ein Problem mit 
islamischem Extremismus und Terrorismus im eigenen Land hat und 
sich die Unterstützung von Terrororganisationen wie der Hamas auch 
für ihn und Russland als Boomerang erweisen könnte", so der frühere 
Moskauer Oberrabbiner. Goldschmidt lebt im Exil, weil er den 
russischen Krieg gegen die Ukraine nicht unterstützt.

Mob in Dagestan stürmt auf der Suche nach Israelis und 
Juden Flughafen

Am Sonntagabend war in Machatschkala eine Menschenmenge in den 
Flughafen gestürmt, nachdem eine Maschine aus Tel Aviv dort 
gelandet war. Zahlreiche Menschen liefen zudem auf das Flugfeld. In 
der Maschine saßen angeblich Flüchtlinge aus Israel. Medien 
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berichteten von Verletzten und Festgenommenen sowie über eine 
Schließung des Flughafens bis 6. November. International wurde Kritik 
laut. Auch anderswo in der nordkaukasischen Region hatte es zuvor 
unter dem Eindruck des Krieges in Nahost antisemitische Vorfälle 
gegeben. 

Ideologie, "die keine Grenzen kennt" 

Oberrabbiner Goldschmidt betonte: "So sieht es aus, das Ergebnis der 
russischen Unterstützung der Terrororganisation Hamas und des 
Schweigens des Kremls, statt die Gräueltaten der Hamas klar zu 
verurteilen." All das passiere in einer Situation, "in der bewusst ein 
falsches Nahost-Narrativ, das von der Hamas, dem Iran und anderen 
islamistischen extremistischen Bewegungen verbreitet wird, und 
Muslime und andere Menschen schamlos missbraucht und als geistige 
Geiseln hält". Zugleich sei es Ausdruck einer wachsenden 
antijüdischen Stimmung in Russland seit dem Ukraine-Krieg. 

Josef Schuster, Präsident des Zentralrats der Juden in 
Deutschland / © Christophe Gateau ( dpa ) 

Zentralratspräsident Josef Schuster erklärte: "Die Jagd auf Juden in 
Dagestan zeigt uns, dass wir es mit einer Ideologie zu tun haben, die 
keine Grenzen kennt." Islamisten gehe es nicht um Israel, sondern um 
Juden. "Wenn auch in Deutschland jüdische Geschäfte attackiert, 
Davidsterne an Häuser von jüdischen Familien gemalt, Synagogen 
angegriffen werden und auch hier ein Mob offenen Judenhass auf den 
Straßen skandiert, wirken die Bilder aus Dagestan umso bedrohlicher 
für Juden in Deutschland." 
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Kampf gegen Antisemitismus vorantreiben 

Hierzulande müsse der Rechtsstaat konsequent umgesetzt werden: 
"Wer antisemitische Parolen skandiert und damit zu Gewalt gegen 
Juden aufruft und ausgewiesen werden kann, muss ausgewiesen 
werden; wer geduldet ist, sollte Angst um seinen Status haben 
müssen; wer Staatsbürger ist, sollte so empfindlich bestraft werden, 
dass es abschreckt", so Schuster. 

Klein betonte in den Zeitungen der Funke Mediengruppe: "Hass, Hetze 
und Desinformation verbinden sich zu einer hochgefährlichen 
Melange, die wir auch hierzulande genau beobachten müssen." 
Antisemitismus sei ein weltweites Problem, dem man international 
begegnen müsse. "Ich setze mich daher dafür ein, dass wir in einem 
ersten Schritt den in Europa eingeschlagenen Weg der EU-weiten 
Vernetzung im Kampf gegen Antisemitismus entschieden weiter 
vorantreiben." 

Quelle: 
KNA 
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ANALYSE

Antisemitische ÜbergriffeFerne Folgen des Krieges gegen 
die Ukraine
Stand: 30.10.2023 19:09 Uhr 

Die judenfeindlichen Unruhen im Nordkaukasus haben Entsetzen ausgelöst. Die 
russische Führung behauptet, der Westen und die Ukraine stünden dahinter. Doch 
die Ursachen sind hausgemacht.

Von Silvia Stöber

Am Morgen nach den Unruhen liegt der Flughafen der dagestanischen Hauptstadt 
Machatschkala verlassen da. Aufnahmen zeigen den Gouverneur der russischen 
Teilrepublik, Sergej Melikow, bei einem Rundgang über das Gelände. Von 
Sicherheitspersonal lässt er sich zeigen, wo die Menschenmenge in das 
Flughafengebäude und auf das Flugfeld eingedrungen war, um Jagd auf jüdische 
Passagiere eines Flugzeuges zu machen, die am Sonntagabend aus Tel Aviv gelandet war. 
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Melikow versuchte noch am Sonntagabend, sich von den Unruhen zu distanzieren. Die 
Ereignisse seien "ungeheuerlich". Die Strafverfolgungsbehörden würden sich 
angemessen damit befassen. 

Im Nordkaukasus hatte sich die Stimmung bereits in den vergangenen Tagen aufgeheizt, 
die Ereignisse am Flughafen waren dabei nur der Höhepunkt. Am Samstag hatte in der 
Stadt Chassawjurt eine Menschenmenge ein Hotel umringt und gefordert, die Pässe der 
Gäste zu kontrollieren. In Naltschik wurde neben einem im Bau befindlichen 
Kulturzentrum ein Feuer entzündet. 

Jüdische Gemeinden in Angst 

Das russische Exilmedium "Medusa" zitierte am Sonntag ein Mitglied des Oberrabinats 
Russlands in Dagestan, Owadja Isakow, mit der Befürchtung, dass die Mitglieder der 
jüdischen Gemeinde in Dagestan evakuiert werden müssen. Sie hätten große Angst, die 
Polizei helfe nicht. Er wisse aber nicht, was er raten solle. Auch anderswo in Russland 
gebe es Angriffe. 

Entsprechend entsetzt äußerten sich Vertreter internationaler jüdischer Organisationen. 
Es sei zu hoffen, dass Präsident Wladimir Putin "die örtlichen Behörden 
unmissverständlich anweist, keine Pogrome gegen Juden zuzulassen", sagte der 
Präsident der Konferenz Europäischer Rabbiner, Pinchas Goldschmidt, der Katholischen 
Nachrichten-Agentur. Goldschmidt war Oberrabbiner Moskaus. Er lebt seit 2022 im Exil, 
weil er den Krieg Russlands gegen die Ukraine ablehnt. 

Player: videoGewalttätige antisemitische Angriffe gegen Juden in russischer Teilrepublik Dagestan 

3 Min

Gewalttätige antisemitische Angriffe gegen Juden in russischer Teilrepublik 
Dagestan
Olaf Bock, ARD Moskau, tagesthemen, 30.10.2023 22:15 Uhr 
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Die russische Führung behauptete, die Unruhen gingen auf ausländische Provokateure 
zurück. Angesichts der Fernsehbilder vom "Horror" im Gazastreifen sei es "sehr leicht, 
die Lage zu missbrauchen", sagte Kreml-Sprecher Dmitri Peskow. Er sprach von 
Versuchen des Westens, die Ereignisse in Nahost auszunutzen, um die Gesellschaft 
Russlands zu spalten. Eine Außenamtssprecherin in Moskau behauptete ebenso wie 
Dagestans Republikoberhaupt Melikow, die Ukraine spiele eine Schlüsselrolle. 

Allerdings blieben sie Belege schuldig - zum Beispiel, wer hinter Telegram-Kanälen wie 
"Morgen Dagestans" steht, die in den vergangenen Tagen über die Evakuierung 
israelischer Staatsbürger in südrussische Städte wie Sotschi und Mineralnyje Wody, aber 
auch nach Machatschkala berichtet und dabei Hass geschürt hatten. Die Ankunftsdaten 
der Passagiermaschine aus Tel Aviv waren dort kommuniziert worden. 

Putins Handlungsspielraum eingeschränkt 

Auch waren es prominente Persönlichkeiten aus dem Nordkaukasus, die Ängste geschürt 
und die Stimmung gegen Israel angeheizt hatten. So schrieb der Kampfsport-Champion 
Chabib Nurmagomedow am 18. Oktober nach der Explosion an einem Krankenhaus von 
einem Völkermord Israels in Gaza. Sein Instagram-Account hat 35,8 Millionen Follower. 

Präsident Putin selbst macht im Zusammenhang mit dem Krieg gegen die Ukraine direkt 
oder vermittelt Stimmung gegen Juden. Dazu zählte seine Bemerkung Anfang September, 
der ukrainische Präsident Wolodymyr Selenskyj sei vom Westen als "ethnischer Jude" 
installiert worden, um vom Nazismus dort abzulenken. 

Außenminister Sergej Lawrow hatte im Mai 2022 Israel mit einem Nazi-Vergleich 
empört, indem er vom "jüdischen Blut" Adolf Hitlers schwadronierte. Die Regierung in 
Jerusalem bestellte damals den russischen Botschafter ein - wie auch in diesen Tagen, 
nachdem Putin Vertreter der Hamas nach Moskau anreisen ließ. Nicht nur pflegt die 
russische Führung seit längerem Verbindungen zu der islamistischen Terrororganisation. 
Auch dessen Verbündeter und Finanzier Iran wurde infolge westlicher Sanktionen für 
Russland als Partner immer wichtiger. 

Die Beispiele zeigen, wie sehr der Krieg gegen die Ukraine inzwischen die Politik Putins 
beherrscht und ihm damit Flexibilität nimmt, der er bisher auch in Nahost genutzt hat. 
Mit Israels Präsident Benjamin Netanyahu pflegte Putin bisher gute Beziehungen. 

Fruchtbarer Boden für Antisemitismus 

Bemerkungen wie jene Putins und Lawrows gegen Israel und Juden entsprechen in 
Russland weit verbreiteten antisemitischen Mustern. Zivilgesellschaftliche 
Organisationen zur Aufarbeitung und Aufklärung über die Geschichte wurden immer 
weiter in ihrer Arbeit eingeschränkt. An den Bildungseinrichtungen des Landes wird 
immer stärker Geschichtsklitterung betrieben und Ultra-Nationalismus verbreitet. 

In Regionen wie dem Nordkaukasus kommt eine prekäre soziale Lage und massiver Frust 
hinzu. Schon vor einem Jahr war es in Dagestan zu einem Aufstand gegen die 
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Zwangsrekrutierung von Männern für den Krieg gegen die Ukraine gekommen. Die 
Unruhen waren mit Gewalt niedergeschlagen worden. 

Putin empfing wenige Tage vor dem Gewaltausbruch im Nordkaukasus religiöse Führer des Landees 

Spannungen, die Putin nicht gebrauchen kann 

Auch jetzt zeichnet sich ab, dass der plötzliche Gewaltausbruch mit aller Macht wieder 
eingedämmt werden soll. Denn solche Spannungen in Russland kann Putin nicht 
gebrauchen. Noch vor wenigen Tagen hatte Putin religiöse Führer des Landes in den 
Kreml geladen und ihnen gesagt, dass "interethnische und interreligiöse Harmonie die 
Grundlage der russischen Staatlichkeit" sei. Es ist eine Politik, die Putin von Beginn an 
mit Blick auf die Vielfalt an Ethnien und Religionen in Russland verfolgte. 

Auch rechtsextreme Bewegungen hatte Putin nach schweren Straftaten gegen Migranten 
letztlich niederschlagen lassen, wobei es auch weiter zu massiver Gewalt gegen 

Spielraum dann, wenn er Putin nützt 

Die Verhaftung des ultranationalistischen Militärbloggers Igor Girkin/Strelkow sowie der 
Tod von Wagner-Chef Jewgeni Prigoschin zeigen ebenfalls, dass Putin solche Akteure 
lange gewähren lässt, sofern sie als Ventil für Stimmungen in der Bevölkerung und seinen 
Machtspielen dienlich sind. Gefährden sie aber die Stabilität seiner Macht, entledigt er 
sich ihrer. 

Doch auch innenpolitisch engt der Krieg gegen die Ukraine den Handlungsspielraum 
Putins zunehmend ein und gefährdet die Stabilität des Landes. Das zeigt der 
antisemitisch motivierte Gewaltausbruch im Nordkaukasus als - hingenommene 
beziehungsweise ungewollte - Folge dieses Krieges. 
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Fraglich ist, wie wirksam Gesten Putins als Gegenmaßnahmen noch sind - wie jener 
Besuch Ende Juni in Dagestan nach der gescheiterten Meuterei Prigoschins. Unerwartet 
hatte sich er dort nach langer Zeit wieder in einer scheinbar spontan versammelten 
Menschenmenge gezeigt und ein Mädchen geherzt. 
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Mob in russischer Teilrepublik stürmt wegen israelischer Maschine 

Flughafen 
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Schock nach Vorfall  in Dagestan:  Pogrom und Jagd 
auf Juden

Mit grossem Entsetzen haben Vertreter von jüdischen Organisationen 
und der Politik auf die Ereignisse in einem Flughafen in der russischen 
Teilrepublik Dagestan reagiert. Die Konferenz Europäischer Rabbiner 
(CER) sprach am Montag von einem Pogrom, der Zentralrat der Juden in 
Deutschland von einer Jagd und verstörenden Bildern.

Leticia Witte 

Es sei zu hoffen, dass Russlands Präsident Wladimir Putin «die örtlichen 
Behörden unmissverständlich anweist, keine Pogrome gegen Juden 
zuzulassen», erklärte der CER-Präsident, Oberrabbiner Pinchas 
Goldschmidt, der Katholischen Nachrichten-Agentur (KNA) am Montag. 

Oberrabbiner kritisiert Putin 

«Putin sollte sich bewusst sein, dass auch er ein Problem mit 
islamischem Extremismus und Terrorismus im eigenen Land hat und 
sich die Unterstützung von Terrororganisationen wie der Hamas auch für 
ihn und Russland als Boomerang erweisen könnte», so der frühere 
Moskauer Oberrabbiner. Goldschmidt lebt im Exil, weil er den russischen 
Krieg gegen die Ukraine nicht unterstützt. 

Menschenmenge stürmte Flughafen 

Am Sonntagabend war in Machatschkala eine Menschenmenge in den 
Flughafen gestürmt, nachdem eine Maschine aus Tel Aviv dort gelandet 
war. Zahlreiche Menschen liefen zudem auf das Flugfeld. In der 
Maschine sassen angeblich Flüchtlinge aus Israel. 

©  KEYSTONE/TASS/Ramazan Rashidov 
Ein Mann schwenkt eine Flagge Palästinas während eines 
propalästinensischen Meetings vor dem Flughafen in Machatschkala in 
Dagestan nach der Ankunft einer Maschine aus Tel Aviv.. 
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Medien berichteten von Verletzten und Festgenommenen sowie über 
eine Schliessung des Flughafens bis 6. November. International wurde 
Kritik laut. Auch anderswo in der nordkaukasischen Region hatte es 
zuvor unter dem Eindruck des Krieges in Nahost antisemitische Vorfälle 
gegeben. 

«So sieht es aus, das Ergebnis der russischen Unterstützung der 
Terrororganisation Hamas und des Schweigens des Kremls.» 

Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt

Oberrabbiner Goldschmidt betonte: «So sieht es aus, das Ergebnis der 
russischen Unterstützung der Terrororganisation Hamas und des 
Schweigens des Kremls, statt die Gräueltaten der Hamas klar zu 
verurteilen.» 

©  Keystone/Michael Buholzer 
Pro-Palästinenser-Demonstration in Zürich, 28. Oktober 2023. 

All das passiere in einer Situation, «in der bewusst ein falsches Nahost-
Narrativ, das von der Hamas, dem Iran und anderen islamistischen 
extremistischen Bewegungen verbreitet wird, und Muslime und andere 
Menschen schamlos missbraucht und als geistige Geiseln hält». Zugleich 
sei es Ausdruck einer wachsenden antijüdischen Stimmung in Russland 
seit dem Ukraine-Krieg. 

«Die Jagd auf Juden in Dagestan zeigt uns, dass wir es mit einer Ideologie 
zu tun haben, die keine Grenzen kennt.» 

Josef Schuster, Zentralratspräsident der Juden in Deutschland

Zentralratspräsident Josef Schuster erklärte: «Die Jagd auf Juden in 
Dagestan zeigt uns, dass wir es mit einer Ideologie zu tun haben, die 
keine Grenzen kennt.» 

©  KNA 
Josef Schuster, Präsident des Zentralrats der Juden in Deutschland 

Islamisten gehe es nicht um Israel, sondern um Juden. «Wenn auch in 
Deutschland jüdische Geschäfte attackiert, Davidsterne an Häuser von 
jüdischen Familien gemalt, Synagogen angegriffen werden und auch hier 
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ein Mob offenen Judenhass auf den Strassen skandiert, wirken die Bilder 
aus Dagestan umso bedrohlicher für Juden in Deutschland.» 

Rechtsstaat konsequent umsetzen 

Hierzulande müsse der Rechtsstaat konsequent umgesetzt werden: «Wer 
antisemitische Parolen skandiert und damit zu Gewalt gegen Juden 
aufruft und ausgewiesen werden kann, muss ausgewiesen werden; wer 
geduldet ist, sollte Angst um seinen Status haben müssen; wer 
Staatsbürger ist, sollte so empfindlich bestraft werden, dass es 
abschreckt», so Schuster. (kna) 
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